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Die Zeit der Wahlen 


rückt näher. Nachdem die Annahme der Flotten— 
vorlage ziemlich ſicher geworden iſt, ſcheidet die 
e 15 dem Wahlkampf aus, der ſich 
nun vorzugsweiſe um wirthſchaftliche Frage 

wird. Die „Altpreußiſche e ee 
bei ſtets den Ausgleich wirthſchaftlicher Intereſſen 
ohne Bevorzugung eines Erwerbsſtandes vertreten. 
Unſere Geſinnungsgenoſſen bitten wir, uns hierin 
nach Kräften zu unterftügen und für weitere Ver⸗ 


breitung der „Altpreußiſchen Zei | 
| ‚ Zeitung“ dur 
Zuführung neuer Abonnenten zu 19 0 N 


Abonnements 


auf die N 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
für den Monat März koſten 60 Pfg. 


Beſtellungen werden entgegengenommen von der 
Expedition, unſeren Zeitungsboten und folgenden 


0. Hane : 
Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 2 
A. Herden, elſtäbterſelb Nr zo, gan . 
Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, Altſtädtiſche Wallſtraße Nr. 1 1/12 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35. ö 
Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. EL; 
Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33 
L. Fleischauer, Schiffsholm, 2 
Hugo Runde, Sonnenſtraße Nr. 54 
F. Deutsch, Großer Wunderberg Nr. 13 

Rob. v. Riesen, Sturmſtraße Nr. 17718. 
Herm. Wiebe, Herrenſtraße Nr. 4/5, 
J. A. Schulz, i Nr. 45 (Zur Loko⸗ 
N motive), 5 
H. Schmidt, Grubenhagen Nr. 14, 
Eugen Lotto, Johannisſtraße Nr. 13. 


de de dent vn U 


1. März. 1 Mehrere Mitglieder des 
„Ausſchuſſes beantragen eine Ver— 
e der Verhandlungen, damit ſie ſich wegen der 

auiſſe in Frankreich in ihre Heimath begeben 


können. < Intr ; 
11 Der Antrag wird von der Mehrheit ver⸗ 
Leipzi . 2a n 
zig. In einer außerordentlichen Sitzung 


5 alas: 
8 ie ermann verfaßte 
König angeht, Preßfreiheit zu geben 
tretung des deutſchen Volkes beim Bi dest 

wirken. Buchhändler Otto Wig and 4 1 
gegen, man ſolle nicht mehr bitten Tone 
langen, und Robert Blum erklärt, di u 18 
Andeutungen genügen nicht mehr; die offe 115 
ſprache thue noth, daß das Miniſt 15 5 5 


| erium kein Ver⸗ 
trauen beſitze, daß es ein volksfeindliches 755 


Indeſſen wolle er ſich doch mit ſeinen Meinungs. 
geuoſſen der Adreſſe anſchließen. \ 
einftimmig angenommen. 
Ferant a. M. Die deutſche Bundes— 
f ng e durch die Zeitungen 

„im dem es heißt: 

Der d i 
der nationale Ane destag, als das geſetzliche Organ 
wendet ſich vertrauens 1 dinhett Heutſchlands, 
und das deutſche Volk Nan die deutſchen Regierungen 
ö eerfaſſungsmä ˖ 
Deutſchlands zu gorgen, ſpricht 
e dahin aus, daß 5210 Bundestag ſeine 
bleiben können, wenn in allen 5 t es ungefährdet 
einmüthigſte Zuſammenwirken der chen Landen das 
Völker und die innigſte Eintracht unter allen en und 
Stämmen mit gewiſſenhafter Treue erhaltenen deutſchen 
Der deutſche Bundestag fordert daher all werde 
denen das Wohl Deutſchlands am Herzen lie Jeutſchen, 
andere Deutſche giebt es nicht — im Namen 5 
ten Vaterlandes dringend auf, es mö es ge⸗ 
ſammten V R ; = ge Jeder in 
ſeinem Kreiſe nach Kräften dahin wirken, daß dieſe Ein. 
tracht erhalten und die geſetzliche Ordnung nirgends 
verletzt werde. Der Bundestag wird von feinem Stand⸗ 
punkt aus alles aufbieten, um gleich eifrig für die 
Sicherheit Deutſchlands nach außen, ſowie für die 
Förderung der nationalen Intereſſen und des nationalen 

ebens im Innern zu ſorgen. von 

Es folgen noch einige, durchaus inhaltloſe Sätze. 
„Stuttgart. Der ſtändiſche Ausſchuß über⸗ 
19 dem König eine Bittſchrift mit den Wünſchen 
us Volkes und erhält die Antwort, man ſolle nur 


noch 24 Stunden warten, ſo werde eine Pro⸗ 


dneten wird eine von Profeſſor Karl 


und für Ver⸗ 


klamation erſcheinen ö 5 

8 welche dem Volke alles ge 

währen werde, was es far 5 N 
Karlsruhe. fordern könne. 


Tauſende von Menſchen ftrömen 


Elbinger 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
. 7 } 

und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 25 5 en 1,90 A, 

bei allen Poſtanſtalten 2 4 


Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti en Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Adreſſe verleſen, die den 


Hierauf wird die 


mäßig beruſen, für 
äußeren Sicherheit 


Elbing, Donnerſta 


zuſammen. Es ſoll die Mannheimer „Sturmpetition“ 
von Mannheimer Bürgern in Karlsruhe überreicht 
werden. Große Menſchenmengen umlagern das 
Ständehaus. Die Galerien der Kammer ſind über— 
füllt. Struve, der Sprecher der Abordnungen, 
verlangt in den Sitzungsſaal gelaſſen zu werden, 
gegen welche Forderung ſich die Miniſter verwahren. 
Man einigt ſich dahin, daß Struve im Zuhörer 
raum ſeinem Freunde Hecker die Petition übergeben 
ſolle. Gleich nach Eröffnung der Sitzung erklärt 
der Miniſter Bekk, daß das durch den Bundestag 
aufgehobene freiſinnige badiſche Preßgeſetz von 
1831 wieder in Wirkſamkeit trete. Brentano und 
Hecker ſtellten Anträge auf weitere Reformen, die 
einer Kommiſſion zur ſofortigen Berathung über— 
wieſen werden. 

Paris. Die proviſoriſche Regierung dekretirt: 

Alle alten Adelstitel ſind abgeſchafft; die 


Qualifikationen, die ſich daran knüpfen, find unter⸗ 


ſagt; ſie können nicht öffentlich angenommen werden 
und nicht in irgend einem öffentlichen Akte figu- 


riren. 


Der Munizipalrath von Paris wird aufge 
löſt. — Die erſte Sitzung der zur Unterſuchung der 
Arbeiterfrage eingeſetzten Kommiſſion findet ſtatt. 
Die Arbeitszeit wird in Paris von 11 auf 10 und 
in den Provinzen von 12 auf 11 Stunden herab- 
geſetzt. 


Die Eiſenbahnunfälle 
vor dem Reichstag. 


(Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.) 


Im Reichstag ſind bei der Berathung des 
Etats des Reichseiſenbahnamts die Eiſenbahn— 
unfälle zur Sprache gekommen, die ſich in ſo er⸗ 
ſchrecklich großer Zahl in der letzten Zeit ereignet 
und Beunruhigung in die weiteſten Kreiſe getragen 
haben. Zur kritiſchen Behandlung dieſer Vorkomm— 
niſſe iſt mehr noch als der Reichstag das 
preußiſche Abgeordnetenhaus geeignet, denn im 
vreußiſchen Ministerium ſitzen die verantwortlichen 
Leiter der maßgebenden Eiſenbahnpolitik, aber die 
Erkrankung des Eiſenbahnminiſter Thielen, deſſen 
Befinden ſich neuerdings erheblich gebeſſert hat, 
macht die einſtweilige Vertagung der Verhandlung 
über den preußiſchen Eiſenbahnetat erforderlich. 
Im Reichstag wurde die Beſprechung der Eiſen— 
bahnunfälle und ihrer Urſachen dadurch möglich, 
daß von freiſinniger Seite ein Antrag eingebracht 
wurde, der den Reichskanzler erſucht, auf Grund 
der Reichsverfaſſung Maßnahmen zur Verhütung 
von Unglücksfällen und zur Steigerung der 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Eiſenbahnen zu 
treffen. Am Montag war dieſer Antrag von dem 
Abg. Pachnicke ausführlich begründet worden. 

In der Sitzung am Dienſtag, die eine leidliche 
Beſetzung aufwies, ſchloß ſich der nationalliberale 
Abg. Dr. Hammacher in einer bemerkenswerthen 
Rede dem Verlangen an, daß das Reichseiſenbahn⸗ 
amt als Aufſichtsinſtanz über die einzelſtaatlichen 
Eiſenbahnen überall eingreifen ſoll, wo ſich Miß— 
ſtände im Eiſenbahnweſen zeigen. Herr Dr. Ham⸗ 
macher unterzog die geradezu gefährliche Ueberſchuß⸗ 
wirthſchaft der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung 
einer ſcharfen Kritik und richtete manchen trefflich 
zugeſpitzten Pfeil gegen ſeinen ehemaligen Fraktions⸗ 
genoſſen Dr. v. Miquel, deſſen Fiskalismus 
keine Reform im Eiſenbahnweſen aufkommen läßt. 
Mit vollem Recht hob Herr Dr. Hammacher auch 
hervor, daß einer der größten Mängel bei der 
Verwaltung unſerer deutſchen Bahnen die Zurück— 
ſetzung des techniſchen Elementes iſt. Im gleichen 
Sinne forderte der liberale Abg. Röſicke, daß das 
Reichseiſenbahnamt mit Kontrollbefugniſſen ausge⸗ 
rüſtet werde, um fo mehr, als infolge der Ver⸗ 
ſtaatlichung und Mangels jeder Konkurrenz der 


Anſporn zu Reformen nothwendig fehle. Der 
Redner ging auch auf die Frage des 
Wagenmangels ein, der ſich gleichfalls 


zu einem bedauerlichen Mißſtand in der deutſchen 
Hiſenbahnverwaltung herausgebildet und viele 
1 der deutſchen Induſtrie ſchwer geſchädigt 
55 werkwürdig war, daß der Großinduſtrielle 
mit de, Stumm dem Wagenmangel gegenüber ſich 


gegen läßt ſi 
ſich eben i 
v. Stumm hält 


an der Beunruhigung des 
Auch ſieht er in der Nervoſität 


des reiſenden Publikums geradezu eine Gefahr. 


g. den 3. Mürz 


Inſerake 


1898. 


Daß dieſe Nervoſität eben nur die Folge der 
herrſchenden Unſicherheit im Eiſenbahnverkehr iſt, 
ſcheint Herr v. Stumm nicht zu begreifen. Die 
Vorwürfe des Gebieters von Neunkirchen gegen die 
Preſſe wies der Redner der freiſinnigen Volkspartei 
Abg. Lenzmann mit aller Entſchiedenheit zurück. 
Mit dieſen Vorwürfen iſt man jetzt überall flugs 
bei der Hand, wenn es ſich um Mißſtände in der 
Staatsverwaltung handelt. Es wäre verſtändiger 
und richtiger, wenn eine Beunruhigung im Publi- 
kum vorhanden iſt, zu fragen, worin liegt der 
Grund dieſer Beunruhigung. Für die Eiſenbahn— 
verwaltung findet Abg. Lenzmann den Grund in 
den übertriebenen Sparſamkeitsrückſichten 
der Eiſenbahn verwaltung. Er wies, geſtützt auf 
ein reichhaltiges Material, das er als Vertheidiger 
von Eiſenbahnbeamten gewonnen hat, die wegen 
der Gefährdung von Eiſenbahntransporten angeklagt 
waren, überzeugend nach, daß vielfach die falſche 
Sparſamkeit der Verwaltung die Schuld an den 
Unfällen trägt. Jedesmal wird das Stations- 
oder Strecken⸗ oder Zugperſonal angeklagt, aber 
daß die Eiſenbahnverwaltung angeklagt wird, das 
hat man noch nie gehört. Gerade die Beamten, 
welche die meiſte Verantwortung haben, wie Bremſer, 
Weichenſteller ꝛc, ſind am geringſten bezahlt. Oft 
müſſen ſie noch Nebenarbeiten übernehmen, um ihre 
Familien ernähren zu können. Das geſammte Per- 
ſonal wird in feiner Arbeitszeit viel zu ſehr aus⸗ 
genutzt; ſelbſt die Ruhezeit wird den Leuten ver⸗ 
kümmert, indem ſie mit Expeditionsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden. Mit Recht verlangen die Be⸗ 
amten des äußeren Dienſtes, daß man ſie nur in 
P’rfen Dienſt verwendet und auch dort in genügen- 
der Zahl und in erträglicher Zeit. 
kennenswerther Entſchiedenheit geißelte der Redner 


der Freiſinnigen Volkspartei die Behandlung der 


Beamten und forderte weiter, daß in der höheren 
Verwaltung der Eiſenbahnen nicht ſo viel Leute 
vom grünen Tiſch, ſondern mehr kaufmänniſch ge⸗ 
ſchulte praktiſche Leute verwendet werden. Auch bei 
der Eiſenbahn muß viel mehr auf Fachbildung als 
auf juriſtiſche Examina geſehen werden. Die leb⸗ 
hafte Zuſtimmung, die Abg. Lenzmann bei ſeiner 
vortrefflichen Rede nicht bloß auf der linken Seite 
des Hauſes fand, bewies, wie ſehr er den Nagel 
auf den Kopf getroffen hat. Seiner Rede gegen⸗ 


über fiel der Verſuch des Abg. Graf Limburg- | 
Stirum, ein Loblied zu Ehren der preußiſchen 


Eiſenbahnverwaltung anzuſtimmen, platt ins Waſſer. 
Die Berathung wird am Donnerſtag fortgeſetzt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die Kommiſſion für die Militärſtrafprozeſz⸗ 
reform begann am Dienſtag die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs. Die Kommiſſion verhandelte zu- 
nächſt die in der erſten Leſung zurückgeſtellte Frage 


des baieriſchen Reſervatrechts auf Einrichtung 


eiues beſonderen oberſten Landesmilitärgerichtshofes. 
Abgeordneter Freiherr von Hertling empfahl die 
Annahme des Zentrumsantrages über die Organiſation 
dieſes baieriſchen Gerichtshofes. Der preußiſche 
Kriegsminiſter v. Goßler verlas eine längere ſchrift— 
liche Erklärung, die in der Hauptſache dahin geht: 
es liege der preußiſchen Regierung fern, die Gefühle 
des baieriſchen Volkes zu verletzen. Doch habe der 
Bundesrath bis heute eine definitive Stellung zu der 
Frage des oberſten baieriſchen Gerichtshofes nicht 
genommen. Man wolle den Weg der direkten 
Verſtändigung noch immer offen laſſen. Praktiſche 
Bedeutung gewinne die ganze Frage erſt, wenn Reichstag 
und Bundesrath definitiv beſchließen. Er hoffe, daß bei 
gegenſeitigem Entgegenkommen immer noch eine 
Einigung erzielt werde. Die beſondere Stellung 
Preußens gehe allerdings dahin, daß ein Refervat- 
recht Baierns nicht beſteht, und daß Baiern 
eine Ausnahmeſtellung beanſpruche. Der Miniſter 
ſuchte dies aus den Bündnißverhandlungen des 
Jahres 1870 nachzuweiſen. Für Preußen ſeien 
die Gröber'ſchen Anträge unannehmbar. Preußen 
beſtehe auf der unveränderten Annahme des § 33 
des Einführungsgeſetz zur Vorlage, in der Ueber— 
zeugung, daß es damit dem verfaſſungs- und ver- 
tragsmäßigen Zuſtande Rechnung trage. Der 
baieriſche Geſandte Graf Lerchenfeld-Köfering erklärte 
hierauf, er habe bisher auf eine Verſtändi— 
gung gehofft, jetzt müſſe er daran zweifeln. 
Baiern erkannte immer an, daß das Reich 
zuſtändig ſei, die Frage des Militärftraf- 
prozeßverfahrens zu regeln, aber nicht die 
oberſte Inſtanz für Baiern einrichten zu können. 
Baiern ſtehe auf dem Standpunkt, daß das Reich 
zu dieſer Regelung nicht kompetent ſei. Die preußi- 
ſchen Folgerungen aus den Verhandlungen von 


1870 könnten nicht als zutreffend erachtet werden. 


Führung des Grafen Schwerin-Löwig, v. 


Mit aner⸗ 


Tageblatt. | 


15 9, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
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Verantwortlich für den geſammten Inhalt: Max Wiedemann in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


50. Jahrgang. 


— Bei der Abſtimmung wird nach der Regierungs— 

vorlage $ 33 des Einführungsgeſetzes in folgender 

Faſſung angenommen: „Die Einrichtung der oberſten 

militäriſchen Inſtanz mit Rückſicht auf die Verhält- 

niſſe Baierns wird anderweit geſetzlich geregelt“. 

Hierauf wurde in die zweite Leſung der 

Vorlage eingetreten. Die §§ 1 bis 45 erfahren 

nach Anträgen Gröber nur umweſentliche Ab: 

änderungen gegen die Beſchlüſſe erſter Leſung. 8 

46 beſtimmt, daß die Kriegsgerichte aus zwei 

Kriegsgerichtsräthen und drei Offizieren beſtehen 

ſollen, während die Regierungsvorlage einen Kriegs— 

gerichtsrath und vier Offiziere vorgeſehen hatte. 

Abg. Görtz (Fri. Vg.) beantragt die Wiederher— 
ſtellung der Regierungsvorlage. Der Antrag wurde 
vom Miniſter von Goßler und Generalauditeur 
Ittenbach befürwortet, indeſſen nach längerer Debatte 
abgelehnt. Nachdem noch eine Reihe weiterer Para- 

graphen ohne weſentliche Veränderungen erledigt 
waren, wurde die Berathung auf Donnerſtag ver- 
tagt. f * 
8 * * 

- * 

Auf das Einfangen von Nationallibe⸗ 
ralen gehen jetzt die Agrarier aus zur Unter⸗ 
zeichnung des Sammelaufrufs, wie er von elf 
Herren aus dem wirthſchaftlichen Ausſchuß unter 
Plötz, 
Vopelius und Genoſſen zurecht gemacht worden iſt. 
Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Tagesztg.“, prahlt, daß dieſer Aufruf in 
dieſen Tagen noch zahlreiche andere Unterſchriften 
erhalten werde. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ berichtet, 
daß die Mitglieder des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
aus der nationalliberalen Partei und dem Zentrum 
es abgelehnt haben, den Entwurf zu unterzeichnen. 
Die „Nationallib. Korreſp.“ warnt die Partei— 
genoſſen, „auf ihre Selbſtbeſtimmung in der 
Politik der Sammlung zu verzichten. Wahl— 
aufrufe für die nationalliberale Partei haben weder 
freikonſervative, noch konſervative Politiker zu 
formuliren. Dafür haben die nationalliberalen 
Wähler ihre ſelbſtgewählten, berufenen Organe.“ 


* * 
* 


Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Im 
engliſchen Unterhauſe erklärte Unterſtaatsſekretär 
Curzon, man glaube, die ruſſiſchen Behörden 
unterhandeln mit der Regierung in Korea betreffs 
der Errichtung eines Kohlendepots auf der Inſel 
Deer, wo die Japaner bereits einen ähnlichen Platz 
haben. Man habe aber nichts von einer Beſetzung 
der Inſel durch die Ruſſen gehört. Auch habe 
man keine Beſtätigung der Gerüchte, daß ruſſiſche 
Truppen in die Mandſchurei und ſpeziell nach Kirin 
vorgedrungen ſeien. In Port Arthur exiſtiren 
gegenwärtig keine Forts. Ashmead Barlett fragte 
hierauf an, ob die ruſſiſche Regierung, indem ſie 
das Verſprechen hinſichtlich der offenen Häfen und 
des freien Handels in China gegeben, ſich auch 
verpflichtet habe, daß der Handel Großbritanniens 
dieſelben Rechte wie der ruſſiſche Handel in jedwedem 
chineſiſchen Gebiet haben ſolle, auf das die ruſſiſche 
Beſetzung ſich ausdehnen könne. Curzon antwortete, 
es ſei keine Frage betr. Beſetzung irgend eines 
chineſiſchen Gebiets durch Rußland aufgetaucht, ab- 
geſehen von der Beſetzung eines Hafens und hin— 
ſichtlich der Erſchließung deſſelben ſeien die Be⸗ 
dingungen dem Hauſe ſchon mitgetheilt. Es habe 
alfo keine Verpflichtung, wie fie in der Anfrage 
erwähnt werde, erfolgen können. Harcourt fragt 
an, ob die Regierung den Schriftwechſel mit den 
Regierungen Rußlands und Deutſchlands vor— 
legen werde, welcher ſich an die von den betreffen⸗ 
den Mächten vorgenommene Beſetzung von Küften- 
plätzen Chinas angeſchloſſen habe. Curzon erwidert, 
es ſei jetzt noch zu früh, um dieſe Schriftſtücke vor- 
zulegen, da die Unterhandlungen noch fortdauern; 
er hoffe, es ſpäter thun zu können. Harcourt fragt 
an, ob damit geſagt ſei, daß die Unterhandlungen 
ſowohl mit der ruſſiſchen als auch mit der deutſchen 
Regierung noch andauern, was Curzon bejaht. 

Ueber die Abmachungen Deutſchlands mit 
der chineſiſchen Regierung hinſichtlich der Vor⸗ 
zugsrechte für öffentliche Unternehmungen 
in der Provinz Schantung macht die „Oſtaſ. 
Korreſp.“, die offiziöſe Beziehungen unterhält, 
nähere Mittheilung. Danach ſei eine Einigung 
über die Anlegung von Eiſenbahnen, von Kiaotſchau 
nach Weihſien und Tſinau und von da nach Itſchau 
und zurück nach Kiaotſchau erzielt. Für die Strecke 
Tſinau⸗Itſchau fehlt aber noch die Beſtätigung. 
Bezüglich der Linkinſteuer theilt die „Oſtaſ. Korreſp.“ 


mit, daß nicht die Aufhebung der Steuer, ſondern 
nur die der doppelten und vielfachen Beſteuerung 
angeſtrebt worden ſei. 

Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wird nicht der Geh. Marine⸗Baurath Franzius ſich 
demnächſt nach Kiaotſchau begeben, um den Aus⸗ 
bau des Hafengebiets zu leiten, ſondern der Marine⸗ 
Hafenbau⸗Inſpektor Gromſch. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet unter dem 
28. Februar aus Peking, Rußland dringe fort⸗ 
geſetzt auf Entlaſſung der in chineſiſchem Dienſt 
ſtehenden britiſchen Eiſenbahningenieure. 

* 


Der Mitſchuldige des Attentäters Karditzi, 
ein mazedoniſcher Arbeiter Namens Georgie, iſt in 
Athen verhaftet worden. 


* 

Die Spannung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Spanien. Die Mitglieder der 
amerikaniſchen Unterſuchungskommiſſion über 
den Untergang der „Maine“ ſind von Havanna 
in Key⸗Weſt eingetroffen. Dort begeben ſie ſich an 
Bord des Vereinigten Staaten⸗Kreuzers „New⸗York“, 
welcher fie nach New⸗York befördern wird. Dem 
„Daily Mail“ wird aus Waſhington berichtet, daß 
die Unterſuchungskommiſſion ihren Bericht nicht 
vor Ablauf von 14 Tagen veröffentlichen wird. 
Derſelbe wird keine Schlußfolgerungen enthalten, 
ſondern ſich nur auf Darſtellungen beſchränken, die 
indeß geeignet ſein ſollen, großes Aufſehen zu 
erregen. (2) In Waſhington wurde bereits eine 
Karte vom Hafen von Havanna veröffentlicht, 
welche die Punkte angiebt, wo ſich die unterſeeiſchen 
Minen und Torpedos befinden. Der amerikantſche 
Vertreter in Havanna hat ſich 1896 die Karte ver⸗ 
ſchafft. Sie wurde auf Befehl des Generals 
Weyler angefertigt. Ein Exemplar befindet ſich 
gegenwärtig in den Archiven der Kongreßbibliothek. 
Die amerikaniſchen Militär⸗ und Marinebehörden 
ſtellen nicht mehr in Abrede, daß die Vereinigten 
Staaten militäriſche Vorbereitungen treffen. Be⸗ 
ſtätigung der Einzelheiten dieſer ſenſationellen Mel⸗ 
dung bleibt abzuwarten. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. 


— Der Korrefpondenz-Sefretär der Schatull⸗ 
Verwaltung des Kaiſers, Geh. Regierungsrath 
Mießner, hat an die Stadtmagiſtrate wieder zwei 
Marinetabellen des Kaiſers mit einem Anſchreiben 
geſandt. Die Tabellen ſtellen 1) die franzöſiſche 
Flotte (2 Tafeln), 2) die japaniſche Flotte, die 
Seeſtreitkräfte Deutſchlands und Rußlands in Oſt⸗ 
aſien (1 Tafel) dar. 

— Die Kaiſerin iſt ſeit geſtern durch eine 
leichte Erkältung genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Der Bundesrath hat geſtern 19 Mitglieder 
des Auswanderungsbeiraths gewählt, darunter 
Herrn v. Graß-Klanin. 

— Vor einiger Zeit iſt im Reichstage darüber 
geklagt worden, daß über die Aus führung des 
Margarinegeſetzes keine Klarheit beſtehe, und 
daß die Regierungen noch immer keine Regulative 
erlaſſen haben. Graf Poſadowsky erwiderte da- 
mals, daß die Bundesregierungen noch über die 
Einzelheiten Erwägungen anſtellen und ſchwerlich 
zu allgemeinen Ausführungsbeſtimmungen gelangen 
können, weil aus dem Geſetz nicht zu erſehen ſei, 
was man unter getrennten Verkaufsräumen zu 
verſtehen habe. Inzwiſchen iſt der März 
herangekommen, und am 1. April ſoll das Geſetz in 
Kraft treten. Wenn die Bundesregierungen nicht 
im Stande find, den Begriff, „getrennte Verkaufs⸗ 
räume“ feſtzuſtellen, wie ſollen es denn die Ver⸗ 
käufer können, und wie werden vor allen Dingen 
die kontrollirenden Polizeiorgane, die doch gewöhnt 
ſind, nach Inſtruktionen zu handeln, ihres Amtes 
walten? Jedenfalls hat der Bundesrath die Pflicht, 
den ſtreitigen Begriff baldigſt zu präziſiren. 

— Das Zentrumsblatt „Reichszeitung“ in Bonn 
ſtellt die Forderung, daß der Zentrumsabgeordnete 
Lieber im Intereſſe der Zentrumspartei ſofort 
zurücktrete. 

— Der auswärtige Handel Deutſchlands 
war im Januar d. Js. ungewöhnlich lebhaft. Es 
ſind nach amtlicher Mittheilung eingeführt 29,44 
Millionen Dz. gegen 25,89 Millionen im Januar 1897. 
Im Vergleich zum Vorjahre ergiebt ſich alſo eine 
Zunahme um mehr als 3 Millionen Dz. oder 
13,7 v. H. Noch ſtärker als die Einfuhr iſt die 
Ausfuhr geſtiegen. Sie belief ſich auf 23,38 Millio⸗ 
nen Dz. gegen 18,51 im Januar 1897, 19,71 im 
Januar 1896 und 17,59 im Januar 1895. Gegen 
das Vorjahr ergiebt ſich alſo eine Zunahme um 
4,87 Millionen Dz. oder 26,3 v. H. 

— Von den Arbeiter Verſicherungs- 
anſtalten ſind bis Ende 1897 bewilligt worden: 
Für den Bau von Arbeiterwohnungen 21,411,639 
Mk. (davon 9,324,874 Mk. 1897); zur Be⸗ 
friedigung des landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes 
17,357,368 Mk. (davon 4,526,632 Mk. 1897); 
für den Bau von Kranken- und Geneſungshäuſern, 
Kleinkinderſchulen und ähnliche Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen 10,326,886 Mk. (davon 4,434,776 Mk. 
1897.) Das ergiebt im Ganzen eine Summe von 
faſt 50 Mill. Mk., von denen mehr als ein Drittel, 
nämlich über 18 Mill. Mk., auf das Jahr 1897 
entfallen. 

Breslau, 28. Februar. Der Provinzial— 
Landtag bewilligte heute einen feſten Beitrag von 
1 100 000 Mk. aus Provinzialmitteln für die Be⸗ 
ſeitigung des durch die Hochwaſſerſchäden ent⸗ 
ſtandenen Nothſtandes. Der Ober ⸗Präſident Fürſt 
von Hatzfeldt erklärte, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, 
in der Anſprache, mit der er die Seſſion ſchloß, 
daß das Zuſtandekommen des Nothſtandsgeſetzes 
nunmehr wohl als geſichert anzuſehen ſei. 

Fulda, 1. März. Zu der Verſammlung 
preußiſcher Biſchöfe, welche heute hier ſtattfand, 
waren erſchienen Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp- 
Breslau, Erzbiſchof Dr. v. Stablewski⸗Gneſen⸗Poſen, 
Biſchof Dr. Redner⸗Kulm, Biſchof Korum⸗Trier, 


Weihbiſchof Dr. Knecht, Verweſer des Erzbisthums 


Freiburg, Dingelftad - Münfter i. 


Biſchof W., 


Biſchof Simar Paderborn und der Verweſer des 
Bisthums Limburg, Biſchof Eiffler. Nicht vertreten 
waren die Bisthümer Köln, Hildesheim, Osnabrück, 
Ermeland. Auch Feldprobſt Dr. Afßmann⸗Berlin 
war nicht zugegen. Ein Theil der Biſchöfe reiſt 
bereits heute wieder ab. 


Heer und Marine. 


— Bei der geſtrigen Vereidigung der Ma⸗ 
rinerekruten in Wilhelmshaven hielt der 
Kaiſer eine Anſprache im Anſchluß an die Farben 


der deutſchen Flagge: Schwarz ſei die Arbeit, weiß 


die Ruhe und der Friede, roth das Blut, welches 
erforderlich fei, Beides zuſammen zu halten. Er 
ermahnte die Mannſchaften, ihre Pflichten treulich 
zu erfüllen und gedachte dabei der Kameraden in 
Kiaotſchau. Der Marineinſpekteur, Kontreadmiral 
Hoffmann, brachte nach der Vereidigung ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Die geiſtliche Handlung voll⸗ 
zogen die Marine-Oberpfarrer Goedel und Wieſe⸗ 
mann. Der Kaiſer beſichtigte nach der Vereidigung 
in Begleitung des kommandirenden Admirals von 
Knorr und des Staatsſekretärs des Reichs⸗Marine⸗ 
amts Kontreadmirals Tirpitz die Neubauten der 
beiden Linienſchiffe „Kaiſer Friedrich III.“ und 
„Kaiſer Wilhelm II.“ auf der Werft und begab 
ſich dann zum Marinekaſino, wo um 1 Uhr Früh⸗ 
ſtückstafel ſtattfand. Um 3½ Uhr begab ſich der 
Kaiſer an Bord des Panzerſchiffes „Kurfürſt Frie⸗ 
drich Wilhelm“, welches in der Kammerſchleuſe 
1 5 Dampf lag. Hier fand Abends ein Diner 
tatt. 

— Während einer Schießübung des Artillerie⸗ 
ſchulſchiffes „Carola“ in der Kieler Außenföhrde 
verſank nach einer Meldung des „Berliner Tage- 
blatts“ eine Dampfpinaſſe. Menſchen ſind nicht 
verunglückt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Kronprinzeſſin Wittwe Stefanie iſt an 
linksſeitiger Lungen. und Rippenfellentzündung er⸗ 
krankt und die Lungenentzündung hat ſich Dienſtag 
weiter verbreitet. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peſt vom 
28. Februar telegraphirt: Das Vorgehen der Re⸗ 
gierung gegen die hieſigen Führer der ſozialiſtiſchen 
Vereine beginnt empörend zu werden, wo es lächer⸗ 
lich zu ſein aufhört. Sämmtliche auf Vereins⸗ 
verſammlungsrecht und Preßfreiheit bezüglichen Ge⸗ 
ſetzesvorſchriften wurden einfach umgeſtoßen, Prä— 
ventivzenſur iſt nicht nur wiedereingeführt, die 
ſozialiſtiſchen Blätter werden ſogar während der 
Drucklegung überwacht und grundlos, ebenſo 
wie die Gelder von Vereinen und Privaten, 
mit Beſchlag belegt. Wahre und vermeint⸗ 
liche Sozialiſten werden zur Polizei geſchleppt und 
dort gewaltſam photographirt. Auch ein früherer 
Miniſterialrath und ein Redakteur des Peſter Lloyd 
wurden vorgeladen, um photographirt zu werden. 
Vorgeſtern wurden ſämmtliche Gäſte eines Kaffee⸗ 
hauſes zur Polizei geſchleppt. Ergötzlich iſt Dabei 
nur, daß alles das mit dem in der Provinz 
wuchernden Bauernſozialismus faſt in gar keinem 
Zuſammenhang ſteht. — Noch ergötzlicher iſt für 
uns, daß die „Köln. Ztg.“ das Vorgehen der 
ungariſchen Regierung gegen die ungariſchen 
Sozialiſten in dieſer Art kritiſirt, während ſie ſelbſt 
für Deutſchland alle möglichen Ausnahmemaßregeln 
gegen die Sozialdemokratie gutheißt. Konſequenz 
war allerdings nie die Stärke der „Köln. Ztg.“ 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte bei 
der fortgeſetzten Debatte über das Juſtizbudget der 
Juſtizminiſter v. Erdely, die angeordnete 
adminiſtrative Verfolgung wäre nicht gegen 
die Preſſe, ſondern gegen die Verhetzungen gerichtet. 
Seiner Ueberzeugung nach wäre dadurch das Preß— 
geſetz vom Jahre 1848 nicht verletzt. Er beſchäftige 
ſich ſeit langem mit der Moderniſirung des Preß⸗ 
geſetzes, denn es ſei unerträglich, daß wegen Preß⸗ 
verhetzung ſolche Individuen vor Gericht ſtänden, 
die niemals eine Feder in der Hand gehabt hätten. 
Die Frage nach Regelung der Preßverhältniſſe wäre 
brennend; er ſelbſt habe die Ausarbeitung eines 
neuen Preßgeſetzes in Arbeit. 

Italien. 

— Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht ein 
Schreiben des erſten Flügeladjutanten des Königs 
an den Miniſterpräſidenten di Rudini, in welchem 
es heißt, daß der König, im Anſchluſſe an die von 
der Regierung im Parlamente vorgeſchlagenen Ver⸗ 
mehrung der Fonds zur Unterſtützung der 
ärmeren Klaſſen mehreren Provinzen, anläßlich 
des Verfaſſungsjubiläums 150000 Lire zu dem⸗ 
ſelben Zwecke angewieſen habe. 

N Fraukreich. 

— Nachträglich wird bekannt, daß in dem Zola— 
Prozeſſe die Schuldfrage von den Geſchworenen 
keineswegs mit Einſtimmigkeit, ſondern mit 8 gegen 
4 Stimmen bejaht worden iſt, und daß hinſichtlich 
der Frage der mildernden Umſtände die Stimmen 
auf beiden Seiten gleich ſtanden, ſo daß dieſe Frage 
als abgelehnt gelten mußte. N 

— Senator le Provoht de Launay will fol- 
genden Beſchlußantrag einbringen: „Der Senat 
ladet die Regierung ein, eine vollſtändige Unterſuchung 
einzuleiten: erſtens über die Herkunft und den Be— 
trag der Gelder, mittels deren man eine künſtliche 


Aufregung wegen der Dreyfus⸗Sache geſchaffen hat, 


zweitens über die Perſonen, die dieſe Gelder ge⸗ 
ſammelt, geliefert, empfangen oder vertheilt haben, 
drittens über die Verwendung der Gelder, viertens 


über alle Verſuche, welche Form ſie auch haben, die 


man fernerhin machen würde, um die Umtriebe 
fortzuſetzen. 

— Beim Kriegsminiſterium ſind bisher gegen 
400 Huldigungsdrathungen und Zuſchriften an den 
Großen Generalſtab oder an General de Pellieux 
von Anwaltskammern, Gemeindevertretungen, Hoch— 
ſchüler- und anderen Vereinen eingegangen. Die 
Bewegung dauert allenthalben noch fort. 

— Verſchiedene jüdiſche Familien ſiedeln 
von Paris und anderen franz. Städten nach Amfter- 


werden und auch katholiſch bleiben wolle. 


dam über. Eine der größten Diamantfirmen der 
Welt, die Gebrüder Bras in Paris, wird ihr Geſchäft 
ebenfalls nach Amſterdam verlegen. 

Türkei. 

— Das Wiener „Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau“ 
berichtet aus Konſtantinopel, daß aus Galli⸗ 
poli die Nachricht eingetroffen ſei, etwa 600 
Perſonen hätten daſelbſt Kundgebungen gegen die 
Behörden wegen der Erhöhung der Brotpreiſe ver⸗ 
anſtaltet. Es ſei verſucht worden, die Regierungs⸗ 
gebäude in Brand zu ſtecken; 36 Perſonen ſeien 
verhaftet worden. 

— In Macedonien ſollen wegen befürchteter 
Unruhen türkiſche Truppen zuſammengezogen werden. 
In Saloniki traf aus Konſtantinopel der Befehl 
ein, zu Ende März ein ganzes Armeekorps in Mace⸗ 
donien zuſammenzuziehen, um jeder Bewegung, die 
etwa im Frühjahr d. J. an der bulgariſchen und 
ſerbiſchen Grenze hervortreten ſollte, ſchnell Herr zu 
werden. Eine ſtarke Truppenabtheilung kam übrigens 
ſoeben aus Theſſalien durch Saloniki, um ſich nach 
Macedonien in der Richtung nach Süden zu und 
dem Vilajet Koſſowo zu begeben, wo ſich bereits 
ſeit mehreren Tagen Edhem Paſcha befindet. 

Amerika. 

— Auf Kuba lieferte General Caſtellanos in 
der Umgegend von Najaſa (?) den Inſurgeuten 
mehrere Gefechte. Die Aufſtändiſchen hatten hierbei 
171 Todte und Verwundete. Die Inſurgenten 
wurden ferner bei Cartagena und Villas geſchlagen. 

— General Andrade iſt geſtern in ſein Amt 
als Präſident von Venezuela eingeführt 
worden. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 1. März. Aus den Reden, die 
Graf Pückler, der zurücktretende Chef der Sicher- 
heits⸗ und Kriminalpolizei in Berlin, zu ſeinem 
Abſchiede an die Beamten der Sittenpolizei richtete, 
wird nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ allgemein geſchloſſen, 
daß es hauptſächlich der Fall Köppen geweſen 
iſt, der ihn zum Rücktritt veranlaßt hat. N 

* Der Münchener Reichstagsabgeordnete 
Dr. Sigl ſchreibt in ſeiner geſchmackvollen Weiſe: 
Die Zahl der Judentaufen nimmt in Berlin 
zu, namentlich die der Kindertaufen. Unter den 
Erwachſenen (im Jahre 1897 traten 75 Perſonen 
in Berlin aus dem Judenthum aus) überwogen die 
Juriſten, aus plauſiblen Gründen. Zwölf Damen 
aus der Finanzwelt ließen ſich ſchmadden, höchſt 
wahrſcheinlich, um verſchuldete Gardeoffiziere oder 
andere „vorurtheilsloſe“ Kavaliere mit ihrer Hand 
zu beglücken. 

* Ueber eine merkwürdige Taufgeſchichte 
berichtete der „Rhein. Kurier“ dieſer Tage aus 
Wiesbaden. Dort hat ein katholiſcher Gymnaſiaſt 
an einem jüdiſchen Mitſchüler die Taufzeremonie 
vollzogen. Hinterher gab der Junge an, er habe 
den ganzen Vorgang lediglich als einen Ulk an⸗ 
geſehen. Trotzdem aber hält man auf katholiſcher 
Seite die „Taufe“ für giltig, weil der „Täufling“ 
das ernſte Beſtreben gehabt habe, katholiſch En 
58 
dürfte wegen dieſer eigenartigen Taufgeſchichte noch 
zu lebhaften Auseinanderſetzungen auf dem kon⸗ 
feſſionellen Kriegsſchauplaez kommen, denn 
dogmatiſch liegen die Dinge doch nicht ſo ganz 
klar, wie die über die „Rettung einer Seele“ 
zweifellos hoch erfreuten katholiſchen Intereſſenten 
ſich einbilden. Die Taufe ſoll nämlich regelmäßig 
von einem ordinirten Geiſtlichen vollzogen werden. 
Nur in Nothfällen fol auch die Latentaufe zuge⸗ 
laſſen werden, wobei aber auch die Applikation des 
Waſſers durch Untertauchung (Immersio) oder Be⸗ 
ſprengung (Adspersio oder Infusio) unter ausdrück⸗ 
licher Berufung auf die Perſonen der Dreieinigkeit 
erfolgen muß. Es wird nun zu unterfuchen fein: 
a) Ob der jüdiſche Schüler die Taufe ſo dringend 
nöthig gehabt hat, daß die Laien⸗ oder Nothtaufe 
angezeigt war. b) Ob der Taufakt nach dogma— 
tiſcher Vorſchrift rite vollzogen worden iſt. n 

* Das Unglück auf der Mariagrube bei 
Aachen, bei dem drei Bergleute getödtet und meh⸗ 
rere ſchwer verletzt wurden, entſtand durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines inzwiſchen flüchtig gewordenen 
holländiſchen Arbeiters, welcher einen Schuß an⸗ 
legte und ſich in Sicherheit brachte, ohne die in der 
Nähe beſchäftigten Bergleute zu warnen. 

* Im Schnellzug Ventimiglia⸗Genua wurde 
am Montag eine Engländerin Miß Burkay ange⸗ 
fallen, beraubt und aus dem Zuge geworfen. Von 
den Thötern fehlt bisher jede Spur. 

* In Saarbrücken iſt unter den Soldaten 
des 70. Regimens eine Epidemie ausgebrochen. 
Vom 3. Bataillon ſind jetzt 300 Mann erkrankt, 
darunter 130 ſchwer. Geſtorben ſind bisher 
22 Perſonen. Die Mannſchaften find ſofort dis⸗ 
locirt und alle Maßnahmen gegen ein Umſichgreifen 
der Krankheit getroffen worden. Zur näheren 
Unterſuchung der Epidemie ſind angekommen: 
Diviſionsarzt Dr. Wegner, Profeſſor Dr. Pfuhl 
und Stabsarzt Dr. Schumberg, der Generalarzt 
der Armee Dr. von Koler und Profeſſor Gerhardt 
aus Berlin, ſowie Generalarzt Dr. Lentze und 
Diviſionsarzt Dr. Zwecke. n 

* Die Kaiſerin von Oeſterreich trifft am 
15. April in Bad Kiſſingen ein. 

* Andree's Schickſal. Aus Stockholm 
v. 25. Februar wird der „Frankſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Profeſſor Nathorſt, der binnen Kurzem ſelbſt eine 
Polarexpedition leiten wird, iſt der Meinung, daß 
die Ausſichten, im Laufe des kommenden Sommers 
über das Schickſal der Andree-Expedition zuver⸗ 
läſſige Nachrichten zu erlangen, günſtig ſeien. 
Schon Ende April werden mehrere Schiffe nach 
Spitzbergen abſegeln, im Juni werden Touriſten⸗ 


dampfer nach dieſer Eismeerinſel abgehen und end⸗ 


lich werden die ſonſt wenig frequentirten Küſten⸗ 
theile der Inſel von der ſchwediſchen Bolar- 
expedition genau unterſucht werden. Sind die 
Mitglieder der Andree - Expedition auf das 
Franz Joſephland gelangt, jo haben fie 
keine Noth leiden können, denn daſelbſt 
giebt es mehrere wohlgefüllte Depots, deren Lage 


Andree und ſeine Gefährten ganz genau kennen; 
im Juni oder Juli wird außerdem die Wellmann⸗ 
Expedition dort eintreffen. Auch im Fall Andree 
auf Nowaja Semlia ſich niedergelaſſen, iſt keine 
ernſte Veranlaſſung zur Sorge vorhanden. Ein 
Gleiches gilt für den Fall einer Landung im nörd⸗ 
lichen Grönland; hier werden die Ballonreiſenden 
Ausſicht haben, im Laufe des Sommers mit zwei 
Expeditionen (Pearys und Sperdrups) zuſammen— 
zutreffen. Am unglücklichſten wäre es, ſagt Profeſſor 
Nathorſt, wenn die Reiſenden ihr Niederſteigen 
in den amerikaniſchen Polargegenden bewirkt 
hätten, denn in dieſem Falle haben ſie unter Um⸗ 
ſtänden einen ſehr weiten Weg zurücklegen müſſen, 
bevor ſie menſchliche Wohnungen erreichten. — 
Was die von der „Agenzia italiana“ lankirte Nach⸗ 
richt betrifft, laut welcher ſibiriſche Jäger zwei Euro⸗ 
päer vor Kälte und Hunger faſt ſterbend angetroffen 
haben ſollten, erklärt Profeſſor Nordenſkiöld die- 
ſelbe als wenig glaubwürdig, inſofern ſie die beiden 
a als Mitglieder der Andree⸗Expedition be⸗ 


Lokale Nachrichten. 


. Elbing, den 2. März 1898. 

Muthmaßtliche Witterung für Donnerſtag, 
den 3. März: Veränderlich, kälter, ſtarke Winde, 
Sturmwarnung. N 

Kreisverein vom Rothen Kreuz. Unter 
dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſter Elditt 
fand heute Vorm. 11 Uhr im Zimmer 25 des hieſ. 
Rathhauſes eine General⸗Verſammlung des Elbinger 
Kreisvereins vom Rothen Kreuz ſtatt, bei welcher 
8 Vorſtandsmitglieder anweſend waren. Auf An- 
trag des Provinzial⸗Vereins vom Rothen Kreuz iſt 
eine Aenderung des § 4 des Statuts erforderlich 
geworden, wonach der hieſige Verein ſich fortan nicht 
„Kreis“, ſondern „Zweig verein“ zu nennen hat. 
Dieſe Aenderung wurde einſtimmig genehmigt. So⸗ 
dann verlas der Schatzmeiſter, Herr Stadtrath Art, 
den Kaſſenbericht für die Jahre 1896 und 1897. 
Hiernach beläuft ſich pro 1896 die Einnahme auf 
3401,36 Mk., die Ausgabe auf 2414,14 Mk., 
pro 1897 die Einnahme auf 5010,19 Mark, 
die Ausgabe auf 1409,17 Mark, ſo daß am 
31. Dezember 1897 ein Kaſſenbeſtand von 
11387,44 Mk. verblieben iſt, wovon 7000 Mk. 
behufs beſſerer Verzinſung in Oſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe angelegt ſind. Für die Rechnung pro 1896, 
welche bereits revidirt iſt, wurde Decharge ertheilt, 
wogegen für die Rechnung pro 1897 als Reviſoren 
die Herren Domänenrath Staberow und Hauptmann 
Fuchs gewählt wurden. Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt ſtattete ſodann dem Herrn Schatzmeiſter für 
die Mühewaltung feinen Dank ab. Durch Akkla⸗ 
mation wurden demnächſt die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder wiedergewählt und neuge— 
wählt wurde ferner noch Herr Oberlehrer Rudorff. 
Herr Sanitätsrath Dr. Hantel erſtattete ſodann Bericht 
über das Retabliſſement der Ausrüſtungsgegenſtände 
für die Krankenträger. Hierzu habe Herr Kommerzien- 
rath Loeſer dem Verein ein Geſchenk von 3000 Mk. 
gemacht. Aus dieſer Summe ſeien bereits an Herrn 
Kaufmann Pitſchel für gelieferte Röcke, Hofen 2. 
1610 Mk 55 Pf. gezahlt. Es würden nunmehr 
noch zu beſchaffen ſein 120 Wolldecken, Bandage⸗ 
beutel ꝛc., gegen deren Anſchaffung kein Wider— 
ſpruch erhoben wurde. Es wurde ferner von 
Herrn Sanitätsrath Dr. Hantel in Anregung ge— 
bracht, daß die dem Verein angehörenden 112 Kranken⸗ 
träger bei einer Unfallverſicherungsgeſellſchaft verſichert 
würden, da dieſelben bei Ausführung ihres gefahr- 
vollen Dienſtes ſehr leicht zu Schaden kommen 
könnten, wenngleich dieſes während der letzten zehn 
Jahre auch nicht geſchehen iſt. Die Züricher Un- 
fallverſicherungsgeſellſchaft habe ſich auch bereits er- 
bötig gemacht, die Verſicherung für die jährliche 
Prämie von 168 Mk. zu übernehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung hielt es für nothwendig, eine ſolche Un⸗ 
fallverſicherung abzuſchließen. Der Herr Vorſitzende 
machte aber zunächſt den Vorſchlag, ſich noch mit 
anderen Verſicherungsgeſellſchaften in Verbindung 
zu ſetzen, welche eventl. die Verſicherungsprämien 
billiger berechnen würden. Dieſer letztere Vor⸗ 
ſchlag wurde einſtimmig angenommen. Nunmehr 
wurde dem Herrn Sanitätsrath Dr. Hantel durch 
den Herrn Vorſitzenden für ſeine Mühewaltung 
der Dank ausgeſprochen: Sodann wurde noch be— 
ſchloſſen den Stationsaſſiſtenten Herrn Lehmann zur 
Generalverſammlung vom Rothen Kreuz nach Bromberg 
als Deputirten abzuſenden, woſelbſt auch größere 
Uebungen ſtattfinden werden. Demſelben ſollen aus 
der Kaſſe als Aufwandskoſten zehn Mark pro Tag 
bewilligt werden. Auch wurde Herr Sanitätsrath 
Dr. Hantel erſucht, an der Verſammlung theilzu⸗ 
nehmen, welcher ſich hierzu bereit erklärte. 

Kaufmänniſcher Verein. Nachdem der Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden von der Ein— 
ladung der Kolonialgeſellſchaft zu dem Vortrage 
des Herrn Grabowsky Kenntniß gegeben, der am 
Freitag im Gewerbevereinshauſe ſtattfindet, wurde 
mitgetheilt, daß am nächſten Dienſtag keine Vereins- 
ſitzung abgehalten wird, ſondern an dieſem Tage 
eine Beſichtigung des Etabliſſements von. 
Loeſer K Wolff in Ausſicht genommen iſt. Die 
Theilnehmer verſammeln ſich um 4 Uhr in Rauchs 
Familienſalon, um geſchloſſen ſich zur Beſicht gung 
zu begeben. Herr Oberlehrer Dr. Block ſpricht 
ſodann über das Ideal der Frauenſchönheit im 
Spiegel der Jahrhunderte. Das Beſtreben, weibliche 
Schönheit künſtleriſch zum Ausdruck zu bringen, 
iſt uralt, ebenſo wie die Thatſache, daß weibliche 
Schönheit zu allen Zeiten von großem Einfluß auf 
die Männerwelt geweſen iſt. Dichter und Künſtler 
der verſchiedenen Zeitepochen haben nun die jeweiligen 
Anſprüche, die an wahre Frauenſchönheit zu ſtellen 
ſind, zum Ausdruck gebracht; dieſe im Lauf der 
Zeiten wechſelnden Anforderungen beſpricht Redner 
in überſichtlicher Weiſe. Reproduktionen von Werken 
der bedeutendſten Maler von Frauenſchönheiten, 
welche ſich bis auf die Jetztzeit erſtrecken, erleichterten 
das Verſtändniß der Ausführungen des Redners, 
die mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurden. 
Herr Gemballa führte ſodann eine Remington⸗ 


Sholes ⸗Schreibmaſchine vor, erläuterte deren 
Mechauismus und gab Proben der Schnelligkeit 
und Sicherheit, mit welcher ein geübter Schreiber 
ſelbſt nach Diktat ſich der Maſchine bedienen kann. 
Der Preis derſelben beträgt 450 Mark. 

Der Alterthumsverein hält morgen, Donners- 
tag, Abends 8 Uhr im Gewerbevereinshauſe eine 
Verſammlung ab, in der Herr Rittmeiſter v. Schack 
einen Vortrag über den Untergang des Templer⸗ 
ordens halten wird. Gäſte ſind willkommen. 

Verein zur Herſtellung und Aus ſchmückung 
der Marienburg. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand geſtern Vormittag 
im Oberpräſidialgebände zu Danzig eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt, in der zunächſt beſchloſſen wurde, das 
in der Umgebung des Hochſchloſſes Marienburg be⸗ 
legene Venski'ſche Grundſtück anzukaufen. Zur 
Ausſchmückung der Marienburg beſchloß man als⸗ 
dann die Beſchaffung einer Erinnerungstafel mit 
der Rede des Kaiſers, welche derſelbe am 8. Sept. 
1894 bei dem von ihm im Schloſſe gegebenen 
Feſte gehalten hat, ferner den Ankauf eines Schiffs⸗ 
modelles. Für die Ausſtattung eines in der 
Weichſel gefundenen Geweihes als Leuchter be— 
willigte man die dazu erforderlichen Koſten und be⸗ 
ſchloß auch die Gewährung eines Vorſchuſſes zur 
Vervollſtändigung der Denkmal- Inventare. Zur 
Anſchaffung eines in einem Baumſtamme gefundenen 
alten Schwertes wurde dann ein Betrag von 
50 Mk. bewilligt und ſchließlich ein von Herrn 
Rittergutsbeſitzer Seiffert in Groddeck bei Dritſchmin 
dem Verein geſchenkter alter Ritterſporn, welchen 
derſelbe in der ehemaligen Ritterburg Groddeck ge⸗ 
funden hat, dankend entgegengenommen. 

Die Umſatzſteuerordnung für die Stadt 
Elbing wird im Juſeratentheil dieſer Nummer ver- 
öffentlicht. Die Stadtverordneten halten am 
Freitag dieſer Woche wieder eine Sitzung ab, die 
ſich u. A. mit dem Kämmerei⸗Haupt. Etat 
pro 1898/99, der Feſtſetzung des Kommunal- 
ſteuerbedarfs und dem Verwaltungsbericht für 
845 Jahr 1897/98 zu beſchäftigen haben wird. 
e haftere Debatten dürften über dieſe Gegenſtände 
nicht entſtehen, wohl aber über die Vorlage be— 
treffend den Neubau eines Forſthauſes in Grunauer⸗ 
wüſten. 

„Für die Stadtverordnetenwahlen in den 
öſtlichen Provinzen kommt künftig eine Ent⸗ 
ſcheidung in Vetracht, die das Oberverwaltungs- 
gericht in einer Stettiner Streitfrage gefällt hat. 
Das Gericht hat dieſe Streitfrage für alle Städte 
im Bereich der Städteordnung für die ſechs öſtlichen 
Provinzen der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 
1853 nach längerer Verhandlung prinzipiell dahin 
entſchieden, daß jetzt für die Wahl allein maß⸗ 
gebend iſt die Vorſchrift des § 77 Abſatz 1 des 
Einkommenſtenergeſetzes vom 24. Juni 1891 
welche das Stimmrecht knüpft an die Entrichtung 
eines Steuerbetrages von 4 Mark bezw. an den 
Bezug eines Einkommens von mehr als 660 Mk. 
Alle auf Grund der früheren geſetzlichen Vorſchriften 
en Kommunalbeſchlüſſe ſind hiermit be— 
gt. 

„Der oſtpreußziſche Provinziallandtag be⸗ 
willigte geſtern eine Beihilfe von 9000 Mk. an den 
oſtpreußiſchen Provinzialverein zur Bekämpfung der 
Wanderbettelei, eine Beihilfe von jährlich 1200 Mk 
an den oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentral- 
verein zur Einrichtung und Erhaltung einer land— 
wirthſchaftlichen Winterſchule zu Heydekrug auf die 
Dauer von fünf Jahren, jährlich 1000 Mk. an 
den landwirthſchaftlichen Zentralverein für Littauen 
und „Maſuren zur Unterhaltung der agrifultur- 
chemiſchen Verſuchsſtation zu Inſterburg für drei 
Rechnungsjahre, jährlich 1000 Mk. an den oſt⸗ 
ene landwirthſchaftlichen Zentralberein zur 

rhaltung der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation 
zu Königsberg für drei Rechnungsjahre, 1500 Mk. 
an Vaterländiſchen Fractenberein des Kreiſes 
Geh ee = Erhaltung der Korbflechtanſtalt zu 

In Sa al für das Rechnungsjahr 1898/99. 
e en des Maſuriſchen Schifffahrts⸗ 
trag bei N 9: 8.“ zufolge folgender An⸗ 

ſtpreußiſchen Provinziallandtage ge— 


ſtellt worden: „Provinzi 
erkennung der erheblichen Bantag wolle unter An- 


einzelnen Theilen der . cs Kanal 
eignet erſcheint, beſchließen, von a 151 ge⸗ 
. eine Subvent chluß, 
der Provinz, bis zur nä : 
gung des Provinztallaubt 494 570 
ſtand zu nehmen, da die Unterlagen für die 
geforderte Subvention zu den Grunderwerbskoſten 
zur Zeit durchaus mangelhaft und ungenau ſind.“ 
Eingebracht iſt der Antrag von dem Abgeordneten 

v. Jungſchulz⸗Röbern, außerdem unterzeichnet von 


ion ſeitens 


15 Stebgeordneten Hagen -Davidshof, Pietſch, 
Stein, b. Perbandt, Graf v. Klinckowſtröm, 
v. Palmowski und Cranz. 


etre f . 8 
militärischen Alebberholungsurlaubes der zu 


amten hat jetzt ae einberufenen Poſtbe⸗ 


9 2 

direktionen folgende Weiche Boſtamt den Oberpoſt⸗ 

der Kaiſerli uch zugehen laſſen: „Das 
von der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdiret n. „ 
obachtete Verfahren, den zu Ae bisher be⸗ 
eingezogenen Beamten einen Er ee l ae 
inſoweit zu gewähren, als die Soma an 
Hebung und des Erholungsurlaubes den 9215 er 
von vier Wochen nicht überſchreitet, wird 5 dier 
Allgemeinheit nicht aufrecht erhalten werden ien 
Namentlich wird denjenigen Beamten, welche als 


Gemeine oder Unteroffiziere lediglich zur Erfüllun 


ihrer Dienſtpflicht zu militäriſchen Uebungen an 


dorufen werden, dieſe Zeit auf den Erholungsurlaub 

1 er Regel nicht anzurechnen ſein. Die Kaiſer⸗ 
155 Ober⸗Poſtdirektion wolle künftig in dieſer Be⸗ 

Sl mit gehöriger Unterſcheidung der Fälle zu 
erte gehen.“ 

Verle 
e 8 In der letzten Sitzung der weit- 
von der Kamm dwirthſchaftskammer war der Vorſtand 
kommando des 17 gefordert worden, beim General. 
der Termine der Frühfeorbs wegen einer Verlegung 
perſammlungen do tab iabrs und Herbſt⸗Kontrol⸗ 


gung der Termine der Kontrolver⸗ 


vorſtellig zu werden. Auch in der! 


oſtpreußiſchen Laudwirthſchaftskammer iſt ein ähn— 
licher Antrag geſtellt worden und ſeitens des 
Generalkommandos des 1. Armeekorps iſt nun der 
Beſcheid eingegangen, daß die Verlegung der Frühjahrs⸗ 
Kontrolverſammlungen in den Monat März aus mili⸗ 
täriſchen Gründen ſchon deshalb nicht möglich fei, weil 
mit April das neue Mobilmachungsjahr beginnt, in⸗ 
deſſen will der kommandirende General eingehende 
Erwägungen darüber anſtellen, ob durch Vermehrung 
der Verſammlungsplätze und der die Verſammlungen 
abhaltenden Offiziere die Frühjahrs - Kontrolver- 
ſammlungen für die Zukunft auf die letzten Tage 
des März zuſammengedrängt werden können. Be⸗ 
züglich der Abhaltung der Herſt-Kontrolverſamm— 
lungen in der letzten Hälfte des November ſind 
militäriſcherſeits keine Bedenken vorhanden und die 
Bezirkskommandos werden entſprechende Anweiſung 
erhalten. 

325000 Zentenarmedaillen 
doch faſt ausſchließlich in Preußen, zur Vertheilung 
gelangt, während mindeſtens eine gleiche Anzahl 
noch verliehen werden ſoll. Wie nunmehr beſtimmt 
iſt, gelangt die Kaiſer⸗Wilhelmsmedaille nicht nur 
in Preußen, ſondern auch in den übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten zur Vertheilung. Ebenſo erhalten 
die im Auslande lebenden Berechtigten auf Antrag 
die Medaille zugeſandt. Seitens des Miniſteriums 
iſt der Bewerbungstermin um die Kaiſer-Wilhelms⸗ 
medaille bis zum 31. März verlängert worden. 
Alle Perſonen, welche glauben, Anſpruch auf die⸗ 
ſelbe erheben zu dürfen, haben ſich bis ſpäteſtens 
zu dieſem Termine noch zu melden. 

Stadttheater. Dem erklärten Liebling des 
hieſigen Theaterpublikums, Frl. Elſe Petri, 
lachte bei ihrem geſtrigen Benefizabend ein total 
ausverkauftes Haus entgegen, das zugleich den 
Beweis dafür erbrachte, daß das als undankbar 
verſchrieene Elbinger Publikum Talent und Fleiß 
ſehr wohl zu ſchätzen weiß und wahrem Verdienſt 
ſeine Anerkennung nicht verſagt. Zur Aufführung 
kam „Das Schooßkind“, Luſtſpiel in 3 Akten von Bruno 
Köhler, ein zwar ſeichtes, aber immerhin amüſantes 
Stück. Das Schooßkind iſt die verzogene Nichte 
und Erbin eines kommerzienräthlichen Ehepaares, 
die, nachdem ein leibhaftiger Graf ihr aus 
dem Netz gegangen, einen armen Teufel von 
Ingenieur heirathet, der weiter nichts als 
ein gewiſſes Erfindertalent ſein eigen nennt. 
Soeben haben ſich die Hochzeitsgäſte zurückgezogen 
und iſt das junge Paar in ſeinem Heim allein, da 
kommt es zu einer Auseinanderſetzung über die 


find bisher, je- 


Frage, wer die Macht im Haufe haben ſoll. 
Die junge Frau prunkt mit ihrem Reich⸗ 
thum und der Bruch iſt fertig. Der 
junge Ehemann iſt an ſeinem Hochzeitstage 


„ſo unverheirathet wie noch nie im Leben.“ Beide 
Ehegatten leben nun einige Tage getrennt neben- 
einander dergeſtalt, daß eine ſpaniſche Wand das 
gemeinſame Wohnzimmer theilt. Eines Tages, als der 
eine Theil den anderen über die ſpaniſche Wand hinweg in 
ſeinem Thun beobachten will, ſtehen ſich die Ehegatten 
plötzlich auf Stühlen an der Scheidewand gegenüber, 
was zu einem ergötzlichen Geſpräch führt. Der junge 
Gatte erweiſt ſich aber ſchließlich als der ſtärkere Theil. 
Er zwingt ſeine Frau zunächſt, mit ihm aus Berlin 
W. nach Berlin N. in feine alte Junggeſellen— 
wohnung zu ziehen und eine ſeinem Einkommen 
entſprechende Lebensweiſe anzufangen. Hier lernt 
das verwöhnte Schooßkind den Gatten achten und lieben 
und ſieht schließlich das ihm zugefügte Unrecht ein. Der 
Ehehimmel iſt wieder heiter. Um den Erziehern 
des Schooßkindes den Sachverhalt zu verbergen, wird 
eine ſpaßhafte Komödie aufgeführt. Nebenher ſpielt 
noch eine andere Liebesgeſchichte. Ein enragirter 
Weiberfeind verfällt dem Zauber ſeiner erbittertſten 
Feindin vom ſchöneren Geſchlecht und findet Er⸗ 
hörung, nachdem er gelobt hat, ſeine Feindſchaft 
gegen andere Frauen beizubehalten. — Geſpielt 
wurde durchweg recht gut. Elſe Petri, 
mit lebhaftem Beifall und einem Regen 
von Sträußen und anderen Dedikationen 
empfangen, gab das verzogene Schooßkind friſch 
und natürlich wie immer. Den jungen Ingenieur 
ſpielte Georg Hädicke, der diesmal ſogar immer 
verſtändlich war. Die alten Kommerzienraths 
waren bei Leopold Weigel und Wilhelmine 
Jung in guten Händen, ebenſo fanden die Malerin 
Mannſtein durch Agathe Wilhelmy und der 
Rechtsanwalt Wenſing durch Paul Schwaiger. 
gute Wiedergabe. W. 

Gaſtſpiel. Morgen, Sonnabend und Sonntag 
gaſtirt an unſerem Stadttheater die weit über die 
Grenzen der Kunſtwelt bekannte und beliebte 
Soubrette Fräulein Emma Frühling vom 
Adolph Ernſt⸗ Theater in Berlin. Die Künſtlerin, 
welche auf einer größeren Gaſtſpieltour begriffen 
iſt, hat der Einladung des Herrn Direktor Beeſe 
zu einem dreimaligen Gaſtſpiel Folge gegeben und 
wird zunächſt am Donnerſtag ſich dem hieſigen 
Publikum als „Jüngſter Lieutenant“ in der be— 
nn gleichnamigen Jakobſon'ſchen Poſſe vor— 
tellen. 

Landrath und Bund der Landwirthe. Wir 
haben bereits mitgetheilt, daß im Wahlkreiſe Roſen⸗ 
berg⸗Löbau als Kandidat der Dentſchen Herr Land⸗ 
rath v. Bonin-Neumark aufgeſtellt worden iſt. 
Aus den Verhandlungen der Wählerverſammlung, 
welche in Dt. Eylau abgehalten worden iſt, heben 
wir hervor, daß der Provinzial⸗Vorſitzende des 
Bundes der Landwirthe, Herr v. Oldenberg⸗Janu⸗ 
ſchau, ausführte, daß die Kanditur des Herrn von 
Bonin ein großes Entgegenkommen der Landleute 
edeute, und daß namentlich der Bund der Land— 
des B Opfer bringe, ba Herr v. V. nicht Mitglied 
Freude ſei. Herr v. B. gab darauf ſeiner 
größtent usdruck, daß er von der Verſammlung, die 
ee aus Mitgliedern des Bundes der 
Er ſei ſelbſt ſchtege⸗ als Kandidat aufgeſtellt ſei. 
der Landwirt roßgrundbeſitzer und kenne die Lage 
iu die Inter 1 habe aber als Landrath nicht 
ch die Int nen der Landwirthſchaft, ſondern 
auc) die Julereſſen aller anderen Gewerbetreibenden 
wahrzunehmen. Er ſei nicht Mitglied des Bundes 
der Landwirthe geworden, weil er es als 
Beamter für illoyal gehalten habe, 


Mitglied eines Bundes zu werden, 
deſſen Beſtrebungen gegen die Re— 
gierung gerichtet geweſen ſeien. Erſt 
nach längerem Zögern erklärte ſich Herr v. Bonin 
bereit, die Wahl anzunehmen. 

Die Militärkapellmeiſter werden demnächſt 
ein äußeres Zeichen erhalten, das ſie deutlicher als 
bisher von den Feldwebeln unterſcheiden ſoll. Ihre 
Uniformen werden nämlich an Stelle der Cantillen 
Offiziers⸗Achſelſtücke mit einer Lyra erhalten. Ein 
Stern kennzeichnet den Träger als königl. Muſik⸗ 
dirigenten, zwei Sterne bezeichnen ihn als königl. 
Muſikdirektor. Die Regimentsnummer kommt in 
Wegfall. 

Frachtermäßigungen für Obſt. Der Ab⸗ 
ſatz von deutſchem Obſt nach den größeren Städten 
hat ſehr unter der Höhe unſerer heutigen Eiſenbahn— 
frachten zu leiden. In obſtreichen Jahren kommt 
es häufig vor, daß ein großer Theil des geernteten 
Obſtes, zumal in abgelegenen Gegenden, ſich nicht 
verwerthen läßt, weil dem Verſand nach der ent- 
fernt gelegenen Großſtadt die hohen Transport- 
koſten im Wege ſtehen. Von der Eiſenbahndirektion 
Berlin iſt jetzt neben der Aufnahme von Obſt in 
den Spezialtarif für beſtimmte Stückgüter die Ein⸗ 
führung von Staffeltarifen für Wagenladungen 
von den wichtigſten Verſandplätzen nach Berlin, 
Hamburg⸗Altona und erforderlichenfalls nach Har- 
burg, Frankfurt a. M. und Guben vorge— 
ſchlagen worden. Bei den geplanten Frachter— 
mäßigungen für Obſt in Wagenladungen kommt es 
in Frage, ob es ſich empfiehlt, eine allgemeine 
Herabſetzung der Obſtfrachten eintreten zu laſſen, 
die dann nach den beſtehenden Handelsverträgen auch 
der ausländiſchen Einfuhr zu Gute kommen würde, 
oder ob die Einführung von Ausnahmetarifen ſpeziell 
für einige Verſand⸗ und Empfangsgebiete und bei 
gewiſſen Obſtgattungen dem Bedürfniß genügen 
würde. Die mit der Geſchäftsführung der Bezirks— 
eiſenbahnräthe betrauten Eiſenbahndirektionen ſind 
beauftragt, dieſe Frage in der nächſten ordentlichen 
Sitzung der gedachten Körperſchaften zur Erörterung 
zu ſtellen. 

Etatmäßige Anſtellung von Poſtbeamten. 
Diejenigen Poſtaſſiſtenten aus der Klaſſe der Zivil— 
anwärter, welche bis einſchließlich 14. März 1874 
die Poſtaſſiſtenten⸗ Prüfung beſtanden haben, oder 
denen anderweitig das entſprechende Dienſtalter bei— 
gelegt iſt, ſollen zum 1. April als Poſt- oder 
Telegraphenaſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden. 
Hiernach werden am 1. April gegen 1300 Aſſiſtenten 
die etatsmäßige Anſtellung erlangen. 

Umwandlung von Stationen. Vom 15. März 
dieſes Jahres ab wird die Station 3. Klaſſe Lieb— 
ſtadt in eine Halteſtelle und die Halteſtelle Chriſt— 
burg dagegen in eine Station 3. Klaſſe ungewandelt. 

Jagdkalender. Im Monat März dürfen nur 
geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk- und Faſanenhähue, 
Enten, Trappen, Schuepfen, wilde Schwäne. . 

Eine Prügelei entſtand geſtern Abend in einem 
Schanklokal der Herrenſtraße, wobei ein auswärtiger 
Kohlenhändler ziemlich erhebliche Verletzungen am 
Kopfe erlitt und ſchließlich, aus mehreren Wunden 
blutend, den Schutz der Polizei nachſuchte 

Wegen Hausfriedensbruch und, Bedrohung 
zog ſich geſtern Nachmittag der Arbeiter Johann 
Siegmund aus der Angerftraße feine Verhaftung 
zu. Er war wegen ungebührlichen Benehmens aus 
einem Schankgeſchäft der Sturmſtraße hinausgewieſen 
worden, worüber er ſo empört war, daß er zum 
Meſſer griff und den Geſchäftsinhaber mit demſelben 
bedrohte. 

Von der Nogat. Am Sonntag Morgen be- 
gann die Auflöſung der Eisdecke in der unteren 
Nogat, ſo daß am Nachmittage ſchon bis zum 
Kiebitzhaken freies Waſſer war. Das Waſſer iſt 
bedeutend gefallen. i 
das Waſſer schnell. Der Reſt des Hochwaſſers 
wird durch die Schleuſe bei Stuba abgelaſſen. 
Die Ueberfälle ſind trocken. Der regelmäßige Ver⸗ 
kehr über die Nogat iſt an den Fährſtellen wieder 
aufgenommen. 


Telegramme. 


Wilhelmshaven, 2. März. Der Kaiſer machte 
heute früh einen kurzen Spaziergang und beſichtigte 
dann, begleitet vom Vizeadmiral Thomſen und 
Kontreadmiral v. Senden Bibran, den Neubau des 
Panzers Kaiſer Friedrich III. 

Berlin, 2. März. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages nahm heute Nummer 1 des 
§ 1 der Flottenvorlage betreffend den ver— 
wendungsbereiten Schiffsbeſtand in der Lieber'ſchen 
Faſſung unter Weglaſſung der von Lieber neu ein- 
geſtellten 13 Panzerkanonenboote an. Die ange— 
nommene Faſſung weicht inſofern von der Regie- 
rungsvorlage ab, als die letztere einzelne Schiffs⸗ 
klaſſen ſummariſch aufführt, während ſie in der 
Lieber'ſchen Faſſung nach ihrem Verwendungszweck 
aufgeführt ſind. Nummer 2 des $ 1 betreffend 
die am 1. April 1898 vorhandenen und 
im Bau befindlichen auf den Sollbeſtand 
in Anrechnung kommenden Schiffe wird nach der 
Regierungsvorlage angenommen. Danach kommen 
auf den Sollbeſtand in Aurechnung als Linien- 
ſchiffe 12, als Küſtenpanzerſchiffe 8, als große 
Kreuzer 10 und als kleine Kreuzer 23 Schiffe. 
Beide Nummern wurden gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, der Abgg. v. Jazdzewski, Richter, 
Galler und Dr. Müller⸗Sagan, im Ganzen mit 21 
gegen 7 Stimmen angenommen. 

Berlin, 2. März. Der Maſſenſtreik der 
Schuh macher iſt in einer von etwa 800 Arbeitern 
beſuchten öffentlichen Schuhmacherverſammlung 
proklamirt worden. Die Arbeit ruht von hente in 
ſämmtlichen Ringfabriken. 

Tremeſſen, 2. März. 


In Sagendorf ſind die 


Auch im Einlagegebiet fällt 3 


Gebäude des Beſitzers Arndt abgebrannt. Eine 
Frau kam in den Flammen um. In Kozlowko 
iſt ein kleines Kind ebenfalls bei einem Brande 
ums Leben gekommen. 

Prag, 2. März. (Landtag.) Der Oberſtland⸗ 
marſchall theilte bei Eröffnung der Sitzung mit, daß 
auf Grund allerhöchſter Verordnung der Landtag 
1 dem Schluß der heutigen Sitzung geſchloſſen 
wird. 

Paris, März. Betreffs der Gerüchte, 
Eſterhazy werde den Oberſt Picquart zum Duell 
fordern, ſchreibt die „Aurore“, Picquart könne mit 
Eſterhazy keine anderen Beziehungen haben als 
ſolche, die der Vermittelung des Unterſuchungsrichters 
bedürfen. 

London, 2. März. Die „Times“ meldet aus 
Odeſſa: Der britiſche Konful in Sewaſtapol wurde 
vor einigen Tagen auf einem Spaziergange an— 
gefallen und niedergeſchlagen; auch der ihn be— 
gleitende Diener wurde mißhandelt. Beide blieben 
bewußtlos liegen und wurden beraubt. Bisher 
ſind keine Verhaftungen in dieſer Angelegenheit 
erfolgt. 

London, 2. März. Wie die „Times“ aus Odeſſa 
meldet, iſt der Kreuzer „St. Petersburg“ mit über 
1000 Mann und Garniſonsvorrath geſtern nach 
Wladiwoſtock abgegangen. 

Athen, 2. März. Der Mitſchuldige Karditzis 
iſt ein Erdarbeiter aus dem nördlichen Macedonien, 
Namens Johann Giorgis oder Kyriakos. Er ſteht 
in dem gleichen Alter wie Karditzi und ſcheint auf 
deſſen Anregung gehandelt zu haben. Karditzi 
gegenüber geſtellt, geſtand Giorgis ein, an dem 
Attentat theilgenommen zu haben, und durch Karditzi 
gleichſam hypnotiſirt zu ſein. Derſelbe habe ihm 
vorgeſtellt, daß ſie ein Werk, welches großen Muth 
erheiſche, auszuführen im Begriff ſeien, das ſie 
beide berühmt machen werde. Im letzten Augen⸗ 
blick ſei er jedoch ſchwankend geworden und habe 
die Pferde nicht treffen können, wodurch das Atten- 
tat vereitelt worden ſei. Die Polizei hat die Spur 
von dem Reſte der Bande gefunden. Auf die Be— 
merkung mehrerer Blätter, daß Delyannis. dem 
Tedeum am Sonntag nicht beigewohnt habe, läßt 
dieſer erwidern, daß er keine Einladung hierzu er— 
halten habe. Loyale Kundgebungen aus dem 
ganzen Lande werden immer noch gemeldet. 
Adreſſen kommen zu Hunderten im Palais an. 
Rührende Depeſchen ſollen namentlich die Kaiſerin— 
Wittwe von Rußland, die Prinzeſſin von Wales 
und die Königin Luiſe von Dänemark geſandt 
haben. j 

Peking, 2. März. Der Vertrag, betreffend 
die 4½prozentige Anleige mit der deutſch— 
engliſchen Bankgruppe iſt geſtern unterzeichnet 
worden. Die Anleihe iſt in 45 Jahren rückzahlbar. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


2 


Börſe: Ruhig. Cours vom 1115 2. 3. 
3½ pEt. Deutſche Reichsanleigßhe . 103,90 | 103,90 
3½ pCt. „ 1 . . . 03,80 | 103,90 
3 pct. „ 1 97,20 | 97,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,90 103,90 
3½ pCt. 5 1 .. . . 103,80 | 104,00 
pct. „ . . . . 97,90 98,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100,50 100,50 
3½ pCt. We e Pfandbriefe 101,00 ! 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . 104 30 104,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,90 103,90 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 170,30 | 170,20 
nl antnoten . » 2 2.2... 416 75 216,75 
4 pCt. Rumänier von 18900. . | 9520| 95,25 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,70 62,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 94,70 94,60 
Disconto⸗Commandit. 205,00 | 205,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 120,90 120 90 
Spiritus 70 loco 43.80 4 
Spiritus 50 loco 63,40 4 


Königsberg, 2 März, 12 Uhr 46 Min. Mittags. 
Von Mehl- u. Spi 5 e, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. ser 


Loco nicht contingentirt . 42,50 AM Brief 


Müätrz won J 42,50 & Brief 

Loco nicht contingentirt. . . 41,90 & Geld 

März on . 41,80 4 Geld 
Danzig, 1. März Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 ‚4 per Tonne, ſogen. Factorei- 

Proviſion, uſancemäßig v Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 

Weizen. Tendenz: Flau. I A 
Umſatz: 200 Tonnen. 


inl. Nad und weiß 192,00 
. Delbun rk 178,00 
Tranſit hochbunt und weiß 150,00 
5 ellbunnrnk 147.00 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 1 
e a ee air ee Kar ae 10900 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 857 
Gerſte, große 2 882 8) 1 et) 140,00 
\ kleine (615-656 8) . . : - - 13400 
8 a I er, inländiider . » 2... 140 5 
rbſen, inländ iſchehhehhe 120.00 
" Kanfik: = su ca ce er 22000 
Rübſen, inländiſ cette . 
iritusmarkt. N 
Danzig, 1. Marz Spiritus pro 100 Liter 
eontingentirter loco 62,25, nicht contingentirter oco 
42,50 bezahlt. 


Stettin, 1. März. Loco ohne Faß mit 70,00 4 


Konſumſteuer 43,10. 


uckermarkt. 
deburg, 1. März Kornzucker exel. von 88 % 
een 10,10——10,27. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,50 — 7,90. Ruhig. — Gemahlene 
Melis J mit Faß 


Raffinade mit Faß 23,12 — 23,50. 
2250000 Ruhig. ö 


Hiermit gestatte ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich hier, im Hause des Herrn Muschinski, 


eröffnet habe. 
Langjährige 


photographisches 


Alter Markt No. I 


ein 


Thätigkeit in ersten Ateliers Deutschlands, zuletzt 5 Jahre als Geschäftsführer der Firma 


Georg Fast-Danzig, 


befähigen mich bei Anwendung der neuesten photographischen Verfahren, ausgerüstet mit den vorzüglichsten Apparaten bester Constructionen 


und bei elegantester Ausstattung der gänzlich neu renovirten Räume, den weitgehendsten Ansprüchen genügen zu können. 
Indem ich bitte, meinem neuen Unternehmen freundliches Wohlwollen entgegen zu bringen, zeichne 


hochachtungsvoll ergebenst 


Willibald Zehr. 


Atelier I. Ranges 


eibinger Standesamt, 
Vom 2. März 1898. 


Geburten: Müller Call Barwig 


S. — Stellmacher Friedrich Schrock 


T. — Fabrikarbeiter Anton Kluth T. 


— Fabrikarbeiter Julius Strube T. — 
Fleiſcher Friedrich Schwarzer T. 
Fleiſchermeiſter Ferdinand Grütz T. — 
Fabrikarbeiter Ferdinand Scheuler S. 

Aufgebote: Locomotivheizer Otto 
Schmidt mit Anna Gralewski. — Mu⸗ 
ſiker Guſtav aan mit Johanna 
Sckorczinsli. Schmied Fr. Aug. 
Jepp⸗Elbing mit Emma Paul. Sack⸗ 
ſchewak⸗Altſelde — Handlungsgehilfe 
Chr. Max Glaubitz-Elbing mit Joh. 
Luiſe Werner⸗Freywalde. 

„ Fabrikarbeiter Auguſt 
Neuber S. 3 T. — Clara Ohmſieder 
48 J 


N 


2 
Fall Theater. 8 


A 


lee 
Donnerſtag, den 3. März: 


Erſtes Gaſtſpiel der Soubrette Emma] 


Frühling 5 Adolph Ernſt⸗Theater 
n Berlin. 


Der jüngſte Lieutenant. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
E. Jakobſon. 


Freitag, den 4. März: 
Novität! Novität! 
Zum 2. Male: 


Das Schoosskind. | 2 2 


Luſtſpiel in 3 Acten von Bruno 0 


Sonnabend, den 5. März: 


Vorletztes Gaſtſpiel Emma Frühling: 0 


Der Mann im Monde 


Sonntag, Nachmittags: 
Hofgunfl, 
Anfang 7 Uhr. 

Domerstag: Liedertafel. 


Deulſche 
Colonial⸗Geſellſchaft. 


Freitag, den 4. Fe, 1898, 
8 Uhr Abends, 

im Hauſe des Gewerbevereins, 
Spieringſtraße 10, I: 


2 Vortrag 


des Herrn e 
„Bier Jahre unter den Dnjafen 
Borneo's.“ 
Eintritt frei. Gäſte 
Damen — ſehr willkommen. 


Der Vorſtand. 


Alterthumsverein. 


eee den 3. März 1898, 

nds 8 Ahr, 

im e = Gewerbevereins, 
Spieringſtraße 10, 1 Tr. 

Rittmeiſter v. Schack: „Der 


auch 


Untergang des Templerordens. a 


Säfte find willkommen! 
Der Vorſtand. 


freut den Vögeln 
Tukter! 


Photographisches Atelier. 
Goldene Medaille Königsberg 1895. 
Alter Markt No. 1. 


3.8 2.2 

Lossen & Wolffs 

Sterbekasse. 

Sonntag, den 6. März er., 
Vormittags von 8—9 Uhr, N 
die Beiträge für die Sterbefälle Nr. 
402/406 Klaſſe I, ſowie die 10 | 
beiträge von den nicht in unſerer | 
beſchäftigten Mitgliedern entgegen ge⸗ 


nommen. 
Der Vorſtand. 


Neue Strickbaumwollen, 


un und diamantſchwarz 
D Doppelgarn, BE 


x Hauschild Estremadura 


weiß, ſchwarz und farbig, 


Anterrok-Baumwolen, 
Schwarze Vigogne u. farbige, 


Weiss u. cröme Häkelgarne 


in Lagen und Knäueln 
3 ich zu ſehr billigen Preiſen in beſter Waare. 


Stern berg, 
| Alter Markt 47. 
r 


Mo em 


| Snaben-Anzüge K 


das Beſte und Haltbarfte, daher 5 
das Dilligſte, was hierin her⸗ Mi 
geſtellt wird. In allen Größen F 
und verſchiedenen Faßons genau 
laut Fabrikpreis zu haben bei 


Robert Holtin. 


Illuſtr. Preisliſten ſtehen franco 
zu 1 


I 
+ 
1 
4 
1 


Moit-, Merlobango- und Miocſi len, 
bochzeitseinlatungen ec. lieſerl | 


in v0 


u 
A 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 


al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


sat ion „Alt nd „Ar. Al lg 


ithogsap- Aufiahreng 


l ; 
0 5 Seiden 


und 
5 ch 11 ngoler 


peuharlen 


ende n 

Carl Schmidt Maclif l., 
Elbing, Sp ierinqols. 25, 

Sithograph. Elnstaft, Stein- und Allgraph. DMucherei. 


3 a ne N 
Nr. 15 Upenader, Alter Marks Nr. 15 


cke Spieringſtraße), 
empfiehlt ſein 15 85 Lager goldener und silberner 


Damenuhren, 


Gegründet 1847, 


in Gläſern und ausgewogen 
empfiehlt die 


Obsthall 
Alter Markt. 


a 
„ Herren- und 


a, Remontoirs und Savonettes, 


6. Als eis als als al l lo ale ale ale ale 


8 
2 2 ER 
VBhotogr. Atelier! Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
H N | ie neue Mufter, unter mehrjähriger Garantie guten Gehen. 
4 A. Dor n & Co,, 1 2 « Reparaturen an ſihren, Muſikwerken ꝛc. 
BE 03. Alter Marti 63, 11 ſauber und zuverläſſig. 
3 iefert 41 — 
„ eee | Tö chter-Pensionat und Wirthschafts- Institut 
% ellungen für m1 7 850 
3 Auſnahmezelt von 9—5 Uhr, H von Ph. Beauvais & E. Lentze, 
E auch Sonntags. 1 gegründet 1881, 
— eincjnajs elpalbelnejecin«I>® Breslau, K Kaiſer Wilhelmſtraße 120, part. U. 1 Etage. 
8 H. B Gleich wörter Sn nr wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände 
ln Haushaltungskunde. Prakt. Kochen einfacher und feinſter Gerichte. An⸗ 
zum Thee und Grog, leitung zu allen wirthſchaftlichen Beſchäftigungen. Theoretiſche Vorträge. 
sehr beliebt, ug Wifjenfchajtliche Fortbildung. Deutſch, Franzöſiſch. Engliſch, Kunſtgeſchichte. 
offerirt von Mark 1,25 pro Liter an Handarbeitslehre. Stricken, Wäſchenähen, Phantaſie⸗Arbeiten, Muſik⸗, al⸗ 


W. Bensch, Berlin 8. 53. 


und Tanz-Unterricht. 
Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg. Nachn. 


Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. 


ee ee 


5 
N 


Aenne Werffite 


fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 
Emaillirung, 
— 
Vernickelung 
von Gegenſtänden jeder Art. 
Um jede vorkommende 
Reparatur prompt aus⸗ 
ühren zu können, halte von jetzt 0 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 


Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr, 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 


ene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
u. Täglich Unterricht gratis. 


Künſtliche Zähne 


8 
unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren ꝛe. 


Adolf Bukaus 


une „Deiligegeiftftzae 55 ® 


Nik. 22, — 
Unſere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 

Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel,, Backenſchaft, 

amtlich geprüft und eingeichofien, 8 

Kiſte 1 Mk.) ümtauſch b. Nicht, 

konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 

Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 


An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


J. O. O. F. 


Freunde, active und ruhende Mit⸗ 
glieder des Ordens, welche ſich einer 
weiteren Organisation in unſerem Oſten 
anſchließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub 2. 9182 der Expedition 
dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung 


einzuſenden. 
me 


Wer 
Ey ie tänden 


an 
nervöſen Zu 
Broſchüre 1 
und franko durch d 
Schwanen⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 
Wer fertigt ſchriftl. Arbt.? 
Offerten erbeten durch die Expedition 
dieſer Zeitung unter L. 52, 


I. Hamburg. Cigarr. F. ſucht aller⸗ 


(Fallſucht, Kräm⸗ 
pfen) und anderen 
leidet, verlange 
, Ersätttig gratis 


orts 5 . Gaſtw. u. Priv. 
Vergüt. b. M. 2: — p. Mon. 
u. Proviſ. Bew. u. E. 8904 a. H. 


Eisler, Hamburg. 


Eine Aufwartung 
geſucht. Alter Markt 1. 


Eine Oberwohnung 


für 40 Thaler zu vermiethen Leid. nam⸗ 
ſtraße Nr. 50. Zu erfragen Großer 


Proſpekte gratis und franko.] Wunderberg Nr. 28, 1 Tr. 


Beilage zur 


Nr. 52. 
Deutſcher 


Sitzung vom 1. März. 


Die Berathung des Etats des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amts wird fortgeſetzt beim Titel Präſident, zu dem 
der Antrag des Abg. Pachnicke (fr. Vg.) betr. 
Maßregeln gegen die Häufung von Eiſenbahn⸗ 
Unfällen, ſowie Steigerung der Leiſtungsfähigkeit 
der Bahnen vorliegt. 

Abg. Dr. Hammacher (al.) bittet, den Antrag 
Pachnicke mit möglichſt großer Mehrheit anzu⸗ 
nehmen. Wo der Zuſtand von Bahnſtrecken oder 
Bahnhöfen ein derartiger iſt, daß die Betriebsſicher⸗ 
heit gefährdet ſcheint, habe das Reichseiſenbahnamt 
unzweifelhaft nach der Verfaſſung das Recht, auf 
Abhilfe zu dringen. Daß ſich in Preußen die 
Dinge ſo entwickeln würden, habe bei der Verſtaat⸗ 
lichung der Privatbahnen kein Menſch voraus⸗ 
geſehen. Wären es Privatbahnen geblieben, jo 
würde der preußiſche Staat gans rücksichtslos dahin 
gewirkt haben, daß die Einrichtungen geſchaffen 
werden, die im Intereſſe der Betriebsſicherheit er- 
forderlich ſind. Den Miniſter Thielen treffe die 
Schuld an der Entwicklung der Dinge nicht. Auf 
dem Gebiete der Technik müſſe aber in Zukunft 
mehr als bisher geſchehen. Die Niveau⸗Uebergänge 
müßten beſeitigt werden, die Geleiſe müßten ver- 
mehrt, der Perſonen⸗ und Güterverkehr müßten 
möglichſt getrennt werden. Vor allem aber ſei es 
geboten, das Perſonal genügend techniſch auszu⸗ 
bilden und die Ausführung aller Beſtimmungen der 
Inſtruktion genügend zu kontroliren, auch empfehle 
ſich eine Reform des Tarifweſens und eine ſchnellere 
Beförderung der Stückgüter. 
j Abg. Roeſicke (wildl.): 
fähigkeit der deutſchen Bahnen ſich nicht nach Maß⸗ 
gabe der Zunahme des Verkehrs geſteigert hat, 

wird ſchon dadurch erwieſen, daß einer Steigerung 
des Güterverkehrs um 62 PCt. eine ſolche des 
Wagenmaterials um 41 pCt. gegenüberſteht. Da 
dürfe es denn nicht Wunder nehmen, wenn fo 
häufig über Wagenmangel geklagt werde, der ſich 
nicht etwa blos für die Kohleninduſtrie bemerkbar 
mache, ſondern auch für eine Reihe anderer Er— 
werbszweige. Auch die Kanalfrage ſtehe mit dieſen Dingen 
in engerem Zuſammenhange. Miniſter Thielen 
habe ſelbſt im Landeseiſenbahnrath darauf hinge⸗ 
wieſen, daß durch geeignete Kanalbauten eine 
N Entlaſtung der Eiſenbahnen eintreten 
önne. 
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erklärt ſich 
im Prinzip für den Antrag Pachnicke, beantragt 
aber, aus demſelben die Bezugnahme anf die in 
letzter Zeit vorgekommenen Unfälle zu ſtreichen. 
Nach den geſtrigen Ausführungen des Präſidenten 
des Reichsbahnamts könne eben von einer Häufung 
von Unfällen in letzter Zeit keine Rede ſein. Mit 
der Vermehrung des Perſonals dürfte nur all⸗ 
1 0 e werden. Die Leute würden 

e ni enug zu 

ne ht genug zu thun haben und ver— 

0 Dr. Pachnicke (fr. Vg.) erklärt ſich mit 
der Aenderung ſeines Antrages in dem vom Abg. 
v. Stumm bezeichneten Sinne einverſtanden. 


u, Lenzmann (fr. Vp.) legt dar, Herr von 


Daß die Leiſtungs⸗ 


von F. Arnefeldt. 
19) Nachdruck verboten. 
Er legte den Arm j 

* 0 7 5 Um ihre Gr. ＋ 25 1 7 
zu einem kleinen Divan, 5 . 1 
und entgegnete mit tiefem Ernſt: „Der Brief 1 


au = is a neue Dinge.“ 
ie fuhr auf und hob wie entſegt di g; 
empor: „Ernſt, Du wußteff.⸗ die entsetzt die Hände 
„Ruhig, ruhig, liebes Herz,“ bat er ſeine 
Hand beſchwichtigend auf die ihrige legend. „Hätte 
ich gewußt, ſo würde ich gegen Dich nicht geſchwie⸗ 
sen haben; da ich nur vermuthete, wollte ich Dich 
nicht beunruhigen.“ 
„ „Und was vermutheteſt Du?“ fragte fie und 
ein Grauen bemächtigte ſich ihrer. 
„Daß die Papiere, von denen das Tagebuch 


Deiner Mutter bericht g 
et . Ä 
worden tet, vorhanden geweſen, ihr 


; z bnd und daß Graf Grittano 
e em end geweſen iſt und —“ 
N Tod dabei gefunden 
klappernd ſchlugen ihre Zähne 1 late und 
Er nickte und erzählte ihr rs 
Verſuchen, irgend ein Licht in die dunkle 0 
legenheit zu bringen, mit dem Hinzufügen, daß 
alles vergeblich geweſen ſei. gen, daß 
Sie rang die Hände. „Auch das noch! Auch 
das noch! Meine arme Mutter das Opfer eines 
Mörders, und ſie modert ungerächt in ihrem 
Grabe!“ N b a 
„Dieſer Brief giebt uns wenigſtens den Troſt, 
1 I nicht 11 5 worden iſt!“ ſagte Ernſt, 
weſſend. auf dem Nähtiſch 


„Du glaubſt f 1 f Kili 
f an feinen Inhalt?“ fragte Kiliane, 
1 Is aufſprang, den Brief herbeiholte und, 
ihn Hand haltend, ſich wieder neben ihren 


Gatten niederli i 5 10 
Machwerk 1185 5 Du hälſt ihn nicht für das 


f etrü ers?“ 
Graf Wil dagers?“. | 
ln Angabe tete den Kopf. „Die . 
7 enen men viel ehr mi 
das konnte. Es dune beugen ee 125 ich 
5 gibt atſachen, die ſich nicht 


Reichstag. 


9 


liegenden Bogen N 


mir den Brief vorzuenthalten?“ 


Stumm und ſeine Freunde ſagten ſtets gern, wenn 
der arbeitende Staatsorganismus Fehler mache, daß 
die dadurch entſtandene Beunruhigung des Publikums 
von den Berichten hierüber herrühre; aber das 
widerſpreche den Thatſachen. Wegen der Eiſen— 
bahnunfälle ſollte man nicht die unteren Beamten, 
ſondern die Eiſenbahnverwaltungen anklagen. Der 
Bureaukratismus nehme da zu ſehr überhand. In 
den Eiſenbahndirektionen ſäßen zu viel Juriſten, 
und das ſei ein großer Uebelſtand. Es müßten 
mehr Techniker, vor allem aber tüchtige kaufmänniſch 
geſchulte Leute darin vertreten ſein. Ebenſo wie 
beim Poſtweſen ſollte eine eigene Fachausbildung 
für die Eiſenbahnkarriere eingeführt werden. Der 
„ ferner für den Fall, daß die 
6 ien den Verkehr nicht bewältigen ſollten, 
die Benutzung von Waſſerſtraßen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.): Den 
Wagenmangel werde man überhaupt nicht abſtellen 
können. Hochwellen des Verkehrs, wie ſie zeitweilig 
vorkämen, könne man bei den Arſchaffungen nie 
berückſichtigen. Mit den Kanalbauten müſſe man vor⸗ 
ſichtig ſein, ſie kämen nur dem Handel und der 
Induſtrie zu gute, ſie könnten aber andererſeits 
leicht Einbruchsſtellen für landwirthſchaftliche Produkte 
werden. Vorſicht ſei aber ferner geboten bei Tarif- 
Herabſetzungen. Die Intereſſen der einzelnen Landes⸗ 
theile ſtänden ſich da ſchnurſtracks entgegen. 

Abg. Iskraut (Reformp.) bemängelt die vor⸗ 
geſehene Erhöhung des Gehalts um 5000 Mk. für 
den Präſidenten. Lieber ſollte der Reichstag auf die 
allmähliche Beſeitigung des Reichseiſenbahnamts 
hinwirken, das ja immer ohne Reichseiſenbahnen 
bleiben werde. Redner will nicht für den Antrag 
Pachnicke ſtimmen, der doch nur ein Schlag ins 
Waſſer ſei. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 
Leſung der Poſtvorlage.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 1. März 1898. 
Beim Titel „Einkommenſteuer“ erklärt auf eine 
Anfrage des Abg. Chriſtophenſen (frk.) 
Finanzminiſter Dr. v. Miquel, nach dem Wort⸗ 
laute des Einkommenſteuergeſetzes ſeien Amortifationg- 
renten nicht abzugsfähig. Eine Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts ſei indeß noch nicht er— 
gangen. Von einer ſolchen würde es abhängen, 
ob eine Reviſion des Einkommenſteuergeſetzes ein— 
treten ſoll oder nicht. 
Abg. v. Arnim (konſ.): Seine Freunde würden 


(Fortſ. und erſte 


es gern ſehen, wenn dieſe Renten wenigſtens in 


der gleichen Höhe wie die Lebensverſicherungen für 
abzugsfähig erklärt würden. 

Abg. Dr. Lotz (wildk.) beſchwert ſich über die 
zahlreichen Beanſtandungen der Steuererklärungen. 

Miniſter Dr. v. Miquel erwidert, auf die 
Beanſtandungen könne im Intereſſe der Gerechtig— 
keit ‚md Gleichmäßigkeit der Veranlagung nicht 
verzichtet werden. 

Der Titel wird bewilligt. 
Bei den Ausgaben beklagt 
Abg. Wintermeyer (fr. Vp.) die beſondere 
leicht erfinden laſſen, und zu dieſen ſcheinen mir 
die hier mitgetheilten zu gehören.“ Er ſchaute nach— 
denklich wieder in den Brief und fuhr fort: „Was 
ſchon oft geſchehen, wird ſich auch hier wiederholt 
haben. Der Auftraggeber und ſein Werkzeug haben 
ſich über den Preis für das aufgeführte Verbrechen 
erzürnt und letzterer, der einen Trumpf in der 
Hand behalten, ſpielt jetzt den Verräther.“ 

„Gräßlich! Abſcheulich!“ murmelte Kiliane und 
fügte dann hinzu: „Glaubſt Du wirklich, daß die 
echten Papiere noch vorhanden ſind?“ 

Graf Wildenow zuckte die Achſeln. „Wer kann 
mit Gewißheit ſagen, welche Pläne das Hirn eines 
Abenteurers, denn mit einem ſolchen haben wir es 
85 1 ‘hun, ausheckt! Ich neige jedoch 
zu dem Glauben, daß der i heit be⸗ 
e e 5 Menſch die Wahrheit be 

„Und was willſt Du, daß geſchehe?“ 

„Was möchteſt Du e er. 

Ihr Get 911 noch fragen?“ Sie ſprang auf. 
Ih ganz weiß, beinahe unheimlich 
ſchimmerten daraus die Augen hervor. „Den 
Mörder meiner Mutter verfolgen, ihn und ſeinen 
Geſellen, den Grafen Vinzenzo Grittano der ge⸗ 
rechten Strafe übergeben. Schicken wir dieſen Brief 
der Polizeibehörde in Rom oder reiſen wir ſelbſt 
dahin und —“ 

„Berauben wir uns jeder Möglichkeit, jemals in 
den Beſitz der Papiere zu gelangen, je einen Be- 
weis gegen Graf Vinzeuzo Grittauo in die Hände 
zu bekommen!“ ſiel ihr Gatte, der ſich ebenfalls 
erhoben hatte, ihr ins Wort. „Nein, meine edle, 
meine ehrliche Liane, ſo wie Du es Dir denkſt, 
thun u Wir haben mit einem Menſchen zu 
troffen hat En Vorſichtsmaßregeln ſehr gut ge⸗ 

5 eim leiſeſten Anſchein einer Gefahr 


ve j . ; . 2 
1 er von der Bildfläche und mit ihm die 


„Aber was 
und ſenkte den 
„Au 45 „ . 
11 den Vorſchlag des Briefſchreibers ein⸗ 

Wieder ſchnellte 
ſetzt an. „O, Ernſt, das könnteſt Du?“ 

„Ja, wollteſt Du deun nicht Aehnliches? 
Warum könnteſt Du ſonſt die Abſicht gehabt haben, 


fragte er ver⸗ 


r 


ſollen wir thun? fr ie 
Kopf hun? fragte ſie dumpf 


ſie empor und ſah ihn ganz ent⸗ 


wundert. 


cagny folgende intereſſante Erzählung über einen 


Zwiſchen dem Unbekannten und den 


Rückſichtnahme der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſarien auf Denunzianten. 

Geheimrath Wallach bittet den Redner um 
Unterbreitung des Materials, und lehnt bis zu 
deſſen Kenntniß eine prinzipielle Erklärung über 
den Verkehr der Kommiſſiarien mit Denunzianten ab. 

Abg. Wintermeyer behält ſich vor, bei der 
dritten Leſung auf den Fall zurückzukommen. Das 
Material werde er der Regierung gern zur Ver— 
fügung ſtellen. 

Auch die Ausgaben des Etats der directen 
Steuern werden darauf bewilligt. 

Es folgt die Berathung des Etats der indirecten 
Stenern, deſſen Einnahmen ebenfalls debattelos 
bewilligt werden. 

Bei den Ausgaben befürwortet 

Abg. Rickert (fr. Vg.) eine Gehaltsauf⸗ 
beſſerung für die Grenz- und Steueraufſeher. 

Finanzminiſter Dr. Miquel ſagt Berückſichtigung 
dieſes Wunſches zu. 

Die Ausgaben des Etats der indirecten Steuern 
werden ebenfalls bewilligt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 
ſchaftskaſſe, Nothſtandvorlage.) 


Von Nah und Fern. 


* Ein Zwiſchenfall bei der Flucht Ludwig 
Philipps im Jahre 1848. Die „Revue Bleue“ 
veröffentlicht aus den Papieren des vor drei Jahren 
verſtorbenen Staatsanwaltes Bonneville de Mar- 


(Zentral-Genoſſen⸗ 


Zwiſchenfall bei der Flucht des Königs Ludwig 
Philipp aus Paris nach England im Jahre 1848: 
„Um drei Uhr war die Verhandlung (des Gerichtes 
von Verſailles) dem Brauche gemäß unterbrochen 
worden und die Richter hatten ſich in das Berathungs— 
zimmer zurückgezogen. Kaum befanden ſie ſich dort, 
als der Gerichtsdiener dem Staatsanwalt (es war 
das der Aufzeichner dieſer Geſchichte, Bonneville de 
Marcagny ſelbſt) ein Schreiben brachte, das ein 
Unbekannter im Schwurgerichtsſaale in aller Eile 
niedergeworfen hatte. Die unordentliche Faſſung 
bekundete die Aufregung des Schreibers, das lautete: 
„Herr Staatsanwalt! Eine Angelegenheit von hoher 
Wichtigkeit zwingt mich, eine Unterhaltung mit 
Ihnen nachzuſuchen. Ich bitte Sie dringend, mir 
einen Augenblick Gehör zu ſchenken. Ich habe 
mit der größten Wichtigkeit (?) die Ehre Ihr er⸗ 
gebener A. T. 24. Febr. 48. Da die Verhand— 
lung wieder aufgenommen werden ſollte, bei der 
der Staatsanwalt ſofort das Wort zu ergreifen 
hatte, ſchrieb Bonneville de Marcagny an den 
Rand des überreichten Briefes: „Ich kann keine 
Audienz im Augenblicke gewähren, da ich im Schwur⸗ 
gerichtsſaale beſchäftigt bin.“ Der Gerichtsdiener 
kam bald zurück und erklärte dem Staatsanwalte, 
daß T. auf eine Unterhaltung wegen der unge⸗ 
heuren Wichtigkeit ſeiner Mittheilung dringen müſſe. 
„Sagen Sie ihm denn,“ rief der Staatsanwalt 
dem Gerichtsdiener zu, „daß er mich bei der Ver- 
handlung aufſuchen möge.“ Er kehrte darauf in 
den Schwurgerichtsſaal zurück und nahm ſeinen 
Sitz auf der Bank des öffentlichen Anklägers ein. 
ı Staatsanwalte 


rr 


ere 


nn u: 2 


. Kiliane ſchaute ſtarr vor ſich hin und fuhr ſich 
mit der Hand über das Geſicht. „Ich weiß es 
nicht!“ murmelte ſie; „ich hatte gar keinen klaren 
Gedanken, nur den Trieb, Dir die Sache zu ver— 
heimlichen.“ 

„Das iſt die Eva⸗Natur, die ſich in ihren Töch⸗ 
tern immer wieder regt!“ ſcherzte er, aber fie unter- 
brach ihn. f 

„Nein, Ernſt, nein, fo iſt es nicht! Jetzt erſt 
beſinne ich mich. Ich wollte Dir den Brief ver- 
heimlichen, weil ich fürchtete, Du würdeſt garnicht 
daran glauben, würdeſt mir verbieten, mit dem 
Briefſchreiber in Unterhandlung zu treten.“ 

„Das wollteſt Du alſo doch thun?“ 

Sie nickte. 

„Und was hat Dich jetzt anderen Sinnes ge— 
macht?“ 

„Deine Enthüllungen. 
ſtraflos bleiben?“ 

„Kein Verbrecher bleibt ſtraflos!“ entgegnete 
Graf Wildenow mit Ueberzeugung. „Wenn wir 
ſelbſt jetzt mit dem Schreiber dieſes Briefes in an⸗ 
ſcheinend freundſchaftliche Unterhandlung treten, wird 
er doch ſeinem Geſchick nicht entgehen. Zudem iſt 
er nur das Werkzeug, der eigentliche Verbrecher 
aber der Graf Vinzenzo Grittano.“ 

Sie ſeufzte ſchwer. „Du magſt ja Recht haben, 
aber es iſt furchtbar!“ . 

Er ſtreichelte ihr die Wange. „Glaube mir, 
Kiliane, es iſt mit Gewalt nichts auszurichten; Du 
thuſt am beſten, möglichſt ſchnell den Brief zu be— 
antworten.“ 

Ganz entſetzt fuhr ſie auf: „Ich ſoll ſchreiben! 
Ich ſoll mit dem Mörder meiner Mutter in Unter⸗ 
handlung treten! Warum willſt Du das nicht thun, 
wenn es doch einmal geſchehen muß?“ ö 

„Weil es beſſer iſt, wenn er vorläufig noch 
nicht erfährt, daß Dir ein Gatte und Beſchützer zur 
Seite ſteht.“ 

Sinnend legte ſie die Hand über die Augen. 
„Du magſt Recht haben. So ſei es denn. Ich 
füge mich ganz Deinen Anordnungen.“ 

Er küßte ihre Hand. 

„Und was ſoll ich ihm ſchreiben?“ f 

„Daß wir ſehr bald nach Rom kommen werden 
und er uns angeben ſoll, wo wir das Geld für 
ihn niederzulegen und dagegen die Papiere in 
Empfang zu nehmen haben.“ 


Soll der Verbrecher 


entſpann ſich dann folgendes Geſpräch: Der Un— 
bekannte (ſich ſcheu umblickend): „Ich bin Ange— 
ſtellter des Schloſſes. Ich habe den König 
ſoeben in einem Privatfuhrwerke nach 
Trianon gebracht. Er befindet ſich augenblicklich 
dort und wartet die Ereigniſſe ab. Ich habe aber 
eben in Erfahrung gebracht, daß eine proviſoriſche 
Regierung in Paris gebildet worden iſt; und da 


ich fürchte, mich ſchwer kompromittirt zu haben, in— 
dem ich die Flucht des Königs erleichterte, habe ich 
Sie von der Gegenwart des Königs in Triauon 
benachrichtigen wollen, damit Sie die Ihnen noth- 
wendig erſcheinenden Maßregeln ergreifen können. 
Es liegt mir daran, eine Verantwortlichkeit von 
mir abzuwälzen, die ich unbeſonnen auf mich ge— 
nommen habe; durch dieſe Enthüllung will ich mich 
hinter die geſetzliche Verantwortlichkeit des Gerichts— 


hofes von Verſailles verſchanzen.“ Staatsanwalt 
(lebhaft „Sie ſind alſo gekommen, um 


mich aufzufordern, den König verhaften zu laſſen?“ 
Unbekannter (cyniſch lachend): „Sie können doch 
nicht verlangen, daß ich mich für ihn erſchießen 
laſſe.“ Staatsanwalt (ihn mit verächtlichen und 
empörten Blicken meſſend): „Es iſt gut mein Herr, 
da Sie bedauern, Ihre Pflicht gethan zu haben, 
ſo ſeien Sie verſichert, daß ich auch die meine thun 
werde. Ich nehme alles auf mich! Gehen Sie in 
Gottes Namen!“ Sofort rief ich durch ein Zeichen 
den Gendarmeriekommandanten heran, der in ſeiner 
Uniform in einer Ecke des Saales ſaß, und ſagte 
ihm: „Kommandant! Sie müſſen ſich mit zwei Gen— 
darmeriebrigaden augenblicklich nach Trianon bege- 
ben, um die Perſon und die Flucht des Königs zu 
beſchirmen.“ — „Gerne,“ erwiderte der Kommandant, 
„aber Sie müſſen mir eine Ermächtigung ausſtellen.“ 
Ich that das; mit dieſem Schriftſtück ausgerüſtet 
eilte er nach Trianon. Der König befand ſich 
noch dort, wahrſcheinlich ohne eine Ahnung davon 
zu haben, was aus ſeinem treuen und loyalen 
Führer geworden. Gegen 6 Uhr nach dreiſtündigem 
angſtvollen Erwarten entſchloß ſich Ludwig Philipp, 
feine Flucht nach Dreux zu fortzuſetzen. Er wurde 
von den beiden Verſailler Gendarmeriebrigaden be— 
ſchützt. Während deſſen war die Gerichtsverhandlung 
wieder aufgenommen worden; der Staatsanwalt 
hatte ſeine Anklage gerade verleſen, der Vertheidiger 
ſein Plaidoyer gehalten und der Angeklagte war 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
Gegen 8½/ Uhr, als die Verhandlung eines neuen 
Falles zur Berathung der Geſchworenen wiederum 
unterbrochen worden war, theilte endlich der Staats⸗ 
anwalt ſeinen Kollegen die ſeltſame und ſchändliche 
Denunziation mit, die ihm zugegangen war. Der 
König war ſchon weit entfernt.“ 

* Dr. W. Wenge, der Herausgeber der in 
Berlin erſcheinenden „Zeitſchr. f. Kriminal- 
Anthropologie“, iſt in Leipzig verhaftet worden. 
Dr. Wenge, der es verſtanden hatte, ſich eine ein— 
flußreiche Stellung zu verſchaffen, verfügte über 
reiche Erfahrungen auf dem Gebiete des Gefäugniß⸗ 
weſens. Nach ſeinen Angaben hatte er ſich dieſe 
Kenntniſſe während feiner Thätigkeit als Gefäng- 
nißarzt in England angeeignet. Die jetzt nach ſeiner 
Verhaftung angeſtellten Nachforſchungen ergaben 
aber die Thatſache, daß Dr. W. ſelbſt bereits ge⸗ 

„O Ernſt!“ ſie ſah ihn betroffen an. 

„Was haſt Du? Wir werden unſere Reiſe be⸗ 
ſchleunigen, ich komme noch heute um Urlaub ein.“ 

„Es iſt nicht das!“ ſagte ſie ſchüchtern und 
zögernd. „Erſt jetzt fällt es mir ſchwer aufs Herz. 
Unſer Vermögen iſt mäßig und die verlangte 
Summe im Vergleich dazu recht groß. Dürfen 
wir dieſe an eine immerhin recht zweifelhafte Sache 
wenden? Darf ich Dir zumuthen, mir ein ſolches 
Opfer zu bringen?“ . 

Zwiſchen des Grafen Brauen bildete ſich eine 
Falte, die Naſenflügel bebten leicht; er ſah ſtolz, 
beinahe abweiſend aus und es klang ſehr eruſt, als 
er erwiderte: „Ich habe kein Opfer zu bringen. 
Das Geld, das wir zu zahlen haben, gehört Dir 
oder vielmehr es iſt das Vermächtniß Deiner 
Mutter und es iſt Deine Pflicht, es für den Zweck, 
für den fie es unter unſäglichen Entbehrungen auf- 
geſpart hat, zu verwenden. Erreichen wir dadurch, 
was ſie vergeblich erſtrebt und können wir ihr nach 
dem Tode die Genugthuung geben, die im Leben 
ihr nicht zu Theil werden ſollte, ſo wird uns das 
zu hoher Befriedigung dienen, mißlingt es, ſo 
dürfen wir uns ſagen, unſere Pflicht erfüllt zu 
haben.“ 

„O Ernſt, Ernſt, wie viel beſſer biſt Du als 
ich!“ rief ſie ſich in ſeine Arme werfend. 

„Nicht beſſer, nur älter und erfahrener!“ ent⸗ 
gegnete er und küßte ihr Stirn, Mund und Wangen. 

Ein leiſes Klopfen ließ ſie auffahren. Das 
Stubenmädchen ſteckte den Kopf zur Thür herein 
und meldete beſcheiden, die Köchin laſſe anfragen, 
ob ſie jetzt endlich anrichten dürfe, das Roaſtbeef 
ſei ſchon durchgebraten und die Kartoffel ganz 

laſig geworden. 
. ie Blick auf die Uhr belehrte „ 
daß ihre gewöhnliche Speiſezeit don um ane melt 
Stunde überſchritten ſei. Sie begaben ſich 1 00 | 
in das Speiſezimmer, aber die aufgetragenen Ge⸗ 
richte wurden kaum berührt, ſie hatten heute weder 
Sinn, noch Neigung, Speiſe und Trank zu ſich zu 
nehmen. XVI. 

In einem der ſchönen, mit fürſtlicher Pracht 
ausgeſtatteten Kabinette der Villa Grittano, die ſich 
nur für bevorzugte Gäſte öffneten, ſaßen ſich Graf 
Vinzenzo und Baron Amsberg gegenüber. Letzterer 
liebenswürdig, geſchmeidig, jovial wie immer, der 


raume Zeit hinter den Mauern eines Zuchthauſes 
verbracht hat, wo er eine Reihe ſchwerer Straf⸗ 
thaten abbüßte. Vor einigen Wochen verſchwand 
Dr. W. aus Berlin unter Hinterlaſſung zahlreicher 
Schulden. In Leipzig ereilte ihn ſein Schickſal. 
Nachdem er verſchiedene Zellprellereien verübt hatte, 
verſuchte er die Verlagsfirma Breitkopf und Härtel 
um eine größere Summe zu betrügen, fiel aber 
dabei der Polizei in die Hände. 

* Bonn, 28. Febr. Der Oberbürgermeiſter a. 
D. Leopold Kaufmann iſt heute, nahezu 76 Jahre 
alt, aus dem Leben geſchieden. Von 1851 bis 
1875 ſtand er an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung 
und hat in dieſen Jahren die Entwickelung der 
Stadt in einer Weiſe durch Thatkraft und Einſicht 
gefördert, die ihm dauernd zum Ruhme gereichen 
wird. Obgleich er aus ſeiner politiſchen Geſinnung 
als Zentrumsanhänger kein Hehl gemacht hatte, 
wurde er 1875 von den Stadtverordneten, unter 
denen zahlreiche Kulturkämpfer waren, ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Die Regierung ver⸗ 
ſagte der Wahl die Beſtätigung, weil Kaufmann 
ſich weigerte, die von ihm verlangte Erklärung ab- 
zugeben, er werde die Maigeſetze gern ausführen, 
ſoweit er durch ſein Amt dazu berufen ſei. Der 
Fall erregte damals großes Aufſehen und kam auch 
im Landtag zur Sprache; der Kulturkampf ſtand zu 
jener Zeit am Rhein im Zeichen Konitzerei, der 
Angeberei und Verfolgung aller Zentrumskatholiken. 
Kaufmann, der ſeit 1861 Vertreter Bonns im 
Herrenhauſe geweſen war, wurde kurz nach der fa⸗ 
moſen Nichtbeſtätigung in das Abgeordnetenhaus 
gewählt, dem er bis 1885 angehört hat. 

* Nordhauſen, 1. März. Das Miniſterium 
von Schwarzburg⸗-Rudolſtadt hat geſtern auf 
Befehl des Fürſten die Hergabe des Langen- 
thals auf dem Kyffhäuſer zur Verwendung 
als Platz für die Nationalfeſtſpiele abge— 
lehnt. 

* Ein Palaſt für Emile Zola in Venedig. 
Der reiche Amerikaner Ruſſel Peabody, der Beſitzer 
des hiſtoriſchen Palaſtes der Coſtarini in Venedig 
iſt, hat dieſes herrliche Heim Emile Zola für den 
Fall angeboten, daß der große Romancier Frankreich 
verlaſſen und ſich in Venedig niederlaſſen wollte. 

* Dreyfus und Eſterhazy auf dem Masken⸗ 
ball. Der Dreyfus⸗Prozeß hat dieſer Tage auch 
bei einer Maskerade des Literatur- und Künſtler⸗ 
verein in Kiew eine Rolle geſpielt. Es waren fünf 
Prämien für die beſten Masken ausgeſetzt worden: 
den erſten Preis errang ein Herr im Koſtüm eines 
franzöſiſchen Offiziers als Eſterhazy, den zweiten ein 
Herr im Gefangenenkoſtüm, den gefangenen Drey- 
fus auf der Teufelsinſel darſtellend. 

* London, 1. März. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Adelaide von geſtern, die 
Bark „Präſident Felix Faure“ aus Barry 
berichtet, ſie habe während eines Sturmes am 2. 
Februar zwölf Matroſen, den zweiten Steuer— 
mann und drei Schiffsjungen verloren. 
Sämmtliche Perſonen ſeien über Bord ge 
ſchwemmt worden. 

* Antwerpen, 27. Febr. Trotz aller War⸗ 
nungen laſſen ſich hier noch immer deutſche Aus⸗ 
wanderer von Bauernfängern rupfen. In den 


erſtere mit ſehr ſchlecht verhehltem Unmuth in dem 
gelben verkniffenen Geſicht. Hatte ihm doch der 
Bankier unter allerlei höflichen Redewendungen 
ſoeben die Mittheilung gemacht, daß er feine Zu- 
ſtimmung zu der Verlobung ſeiner Tochter mit dem 
jungen Marcheſe del Vaſte gegeben habe. 

„Wir hatten es zwar anders verabredet, ver- 
ehrter Freund,“ fuhr der kleine, ſonſt ſo redege⸗ 
wandte Herr etwas eingeſchüchtert fort, als ſich in 
den ſtarren Zügen des Grafen kaum eine Regung 
kundgab und nur die dunklen Augen ihn ſtechend 
anblickten, „aber was helfen alle Abmachungen der 
Väter, wenn ſich der da ins Spiel miſcht?“ und 
er wies mit dem ausgeſtreckten Zeigefinger nach der 
Statuette eines ſchelmiſch lächelnden Amors mit 
Pfeil und Bogen, der ihm gegenüber auf einem 
Poſtament ſtand. 

„Das iſt eine Sentimentalität, die ein wenig 
nach Bourgeoſie ſchmeckt,“ entgegnete Graf Vinzenzo 
recht von oben herab. Ebenfalls auf den Amor 
deutend, fuhr er fort: „In den alten Familien hat 
der nie ein Wort dreinzureden gehabt; da beſtimmten 
die Eltern und die Kinder gehorchten, und ſo ſoll 
es wenigſtens bei den Grittano's bleiben.“ 

„Die Grittano's in Ehren!“ rief den Stich ſehr 
wohl fühlend der Bankier, „aber ich denke die del 
Vaſte ſtehen ihnen in nichts nach. Im Gegentheil, 
das Geſchlecht iſt bedeutend älter —“ . 

„Sie haben ſelbſtverſtändlich allen Grund, die 
Stammbäume zu prüfen,“ warf der Graf beißend 
dazwiſchen, Baron Amsberg nahm aber anſcheinend 
davon keine Notiz, ſondern ſprach weiter: 

„Die Familie hat der Republik Venedig zwei 
Dogen gegeben, und die jetzige verwittwete Marcheſa 
del Vaſte iſt eine geborene Prinzeſſin Ziani —“ 

„Der von ihrer venetianiſchen Herrlichkeit nicht 
viel mehr übrig geblieben iſt!“ fiel Graf Vinzenzo 
ein, aber Baron Amsberg entgegnete ſchnell: 

„Und doch habe ich in keinem Palaſt eine vor⸗ 
nehmere, würdevollere Dame geſehen als die Marcheſa, 
und ich weiß recht wohl, daß es ihr nicht leicht 
geworden iſt, ihre Zuſtimmung zu der Heirath zu 
geben. Nur die Liebe zu ihrem Sohne und der 
Liebreiz und die Anmuth meiner Tochter haben ſie 
dazu bewogen.“ 

„Und ihre Millionen!“ verſetzte der Graf, be⸗ 
reute aber ſofort, ſich von ſeinem Unmuth zu dieſer 
Aeußerung hinreißen gelaſſen zu haben, denn der 
an ſeiner empfindlichſten Stelle getroffene Bankier 
war ſogleich mit einem Sprichwort bei der Hand, 
das ungefähr beſagte, man traue dem Andern ge⸗ 
wöhnlich das zu, was man ſelbſt denke und thue. 
Er ſtand auch unmittelbar darauf auf und empfahl 
ſich weit ſteifer und kühler als dies ſonſt ſeine Art 
und Weiſe war, den Grafen in der denkbar 
ſchlechteſten Laune zurücklaſſend. 

„Elender Krämer! Alberner Protz! Aufgeblaſener 
Geldſack!“ waren noch nicht die ſchlimmſten Titel, 


letzten Tagen machten nicht weniger als 4 Geprellte 


bei der Polizei Anzeige. Dem einen waren 1140, 
dem zweiten 400, dem dritten 350 und dem vierten 
70 Mk. von Landsleuten beim Kartenſpiel abge⸗ 
ſchwindelt worden. Gewöhnlich bieten ſich die 
Bauernfänger den auf die Abfahrt der Dampfer 
wartenden Fremden in „uneigennützigſter Weiſe“ als 
Führer durch die Stadt an, wobei dann beſtimmte 
Wirthshäuſer beſucht werden, in denen die nöthigen 
Vorbereitungen zu einem erfolgreichen Spielchen ge⸗ 
troffen ſind. 

* Sydney, 1. März. Ein überaus heftiger 
Orkan in Neu-Kaledonien verwüſtete die Kolonie 
und richtete unter den Schiffen großen Schaden 
an. Das franzöſiſche Kanonenboot „Loyalite“ iſt 
geſunken. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 1. März. Die hieſige Panzer -Re⸗ 
ſerve Diviſion, beſtehend aus den Panzerka⸗ 
nonenbooten „Mücke,“ „Natter,“ „Krokodil“ und 
„Skorpion,“ wird fortan zu Hochſee⸗ ebungen nicht 
mehr in Dienſt geſtellt werden. Die Fahrzeuge, 
von denen die Marineverwaltung in den Jahren 
1876 bis 1880 in ſchneller Aufeinanderfolge elf 
bauen ließ, ſind als Seeſchiffe unbrauchbar und be⸗ 
ſitzen einen äußerſt geringen Gefechtswerth. Jedes 
Schiff hat eine Waſſerverdrängung von 1100 To. 
und 76 Mann Beſatzung, dazu eine ſtarke Panze⸗ 
rung. In den letzen Manövern erwies es ſich un⸗ 
zweifelhaft, daß die mangelhafte Stabilität der Schiffe 
ſelbſt bei geringem Seegang jede Treffſicherheit un⸗ 
möglich macht. Selbſt bei beſcheidenſten Anſprüchen 
der Küſtenvertheidigung genügen die Schiffe kaum, 
und ſo werden denn auch die hier ſtationirten 
Kanonenboote fortan nur zu Uebungszwecken, be⸗ 
ſonders zur Ausbildung von Marinerekruten, dienen, 
ihre Fahrten zumeiſt im Schutze der Bucht bezw. 
der Küſte ausführen und damit im nächſten Monat 
beginnen. 


Danzig, 1. März. Am 24. Nov. v. J. er- 
eignete ſich bekanntlich in Zuckau ein ſchweres Brand⸗ 
unglück, bei welchem drei Kinder ihr Leben 
verloren. Heute waren der penſionirte Landbrief⸗ 
träger Anton Rumczyk und die Lehrerwittwe Louiſe 
Mix aus Zuckau wegen dieſes Vorfalls der fahr⸗ 
läſſigen Brandſtiftung angeklagt. Man vermuthet, 
daß der Brand durch ſchadhafte Feuerungsanlagen 
entſtanden iſt und es ſind deshalb die beiden Beſitzer 
unter Anklage geſtellt worden. Durch die umfang⸗ 
reiche Beweisaufnahme konnte aber nichts Belaſtendes 
in dieſer Beziehung erbracht werden und der Gerichts⸗ 
hof ſprach daher auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
die beiden Angeklagten frei. 


Danzig, 1. März. Ein ſchon bejahrtes Ehe⸗ 
paar vom Lande kam geſtern Nachmittag zur Stadt 
gefahren, um für ſein verſtorbenes Großkind einen 
Sarg zu kaufen. Als die Eheleute im Begriff waren, 
mit dem Sarge nach Hauſe zu fahren, verſchied 
plötzlich die Ehefrau auf dem Wagen. Der be- 
trübte Ehemann fuhr ſofort nach dem Stadtlazareth, 
wo aber nur der plötzlich eingetretene Tod feſtgeſtellt 
werden konnte. — Ein Revolverattentat wurde 


ihm geſtanden hätte, auf den Tropf, der ſich eine 
ſolche Partie habe entgehen laſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


g Der ſechſte Sinn. In der Naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Freiburg i. B. hielt kürzlich 
Privatdozent Dr. Nagel einen Vortrag über den 
ſogenannten ſechſten Sinn. Die Straßburger 
Poſt berichtet darüber: Es iſt eine leicht zu beob- 
achtende Thatſache, daß viele Thiere in unge 
zwungener Ruhelage eine ſolche Stellung ein— 
nehmen, daß ihre Körperaxe in ganz beſtimmter 
Weiſe zur Vertikallinie orientirt iſt. Bei manchen, 
z. B. den Waſſerkäfern, den Meduſen und anderen 
iſt dies eine einfache Folge der Maſſenvertheilung, 
alſo durch die Lage des Schwerpunktes bedingt; 
ſie bleiben auch nach dem Tode in dieſer Stellung. 
Bei anderen dagegen liegt die Sache ſo, daß ſie 
ihre Stellung nur der Thätigkeit ihrer Bewegungs⸗ 
organe verdanken. Das bekannteſte Beiſpiel hier⸗ 
für bieten die Fiſche. Keinem normal gebauten 
Fiſche fällt es ein, auf der Seite oder auf dem 
Rücken zu ſchwimmen, und doch würde die Lage 
des Schwerpunktes dies bedingen, wie dies auch 
der todte Fiſch zeigt. Auch dann, wenn man die 
Muskelthätigkeit lähmt, etwa dadurch, daß man durch 
das Waſſer, in dem der Fiſch ſich befindet, und damit 
durch ihn ſelbſt einen elektriſchen Strom leitet, ihn 
in ſogenannte Galvanbnarkoſe verſetzt, ſinkt er ſo— 
fort auf die Seite; nach Unterbrechung des Stromes 
ſchwimmt er wieder in gewohnter Weiſe. Wie 
vielfach der ganze Körper, ſo nehmen auch einzelne 
Körpertheile, vor Allem der Kopf, eine zur Verti⸗ 
kallinie ganz beſtimmt orientirte Richtung ein. Eine 
Schlange oder eine Blindſchleiche, die man in der 
Hand in verſchiedenſter Weiſe bewegt, ſucht immer 
den Kopf horizontal zu halten; ein Froſch, den man 
auf einen Teller — natürlich unter einer Glas- 
glocke, ſonſt läßt er ſich dies nicht gern gefallen — 
um ſeine Queraxe hin und her bewegt, duckt den 
Kopf bei der Hebung und hebt ihn bei der Senkung; 
ebenſo ſucht eine Taube, welche in ähnlicher Weiſe 
in der Hand um ihre Queraxe bewegt wird, die 
abſolute Richtung des Kopfes beizubehalten. Dieſe 
Beiſpiele mögen genügen. Sie führen zu dem 
Schluß, daß es nothwendigerweiſe ein Organ geben 
muß, das auf Abweichungen von der Normallage 
reagirt und reflektoriſch das Nervenſyſtem in 
Thätigkeit treten läßt. Dieſes Organ iſt neuerdings 
in dem Labyrinth entdeckt worden. Das Laby— 


rinth iſt der Theil des Ohres, in 


Juugfergaſſe verübt, doch wurden dieſelben nicht 
verletzt. Der Attentäter wurde verhaftet. 

Zoppot, 2. März. Der heutige Tag iſt als 
einer der wichtigſten in der Entwickelungsgeſchichte 
unſeres Ortes zu bezeichnen. Der Betrieb der ſeit 
lange erſehnten und früher von vielen Seiten 
wegen der außerordentlich erſchwerenden Grund⸗ 
waſſerverhältniſſe für unmöglich angeſehenen Kana⸗ 
liſation wird heute nach ca. 1¼ jähriger Bauzeit 
eröffnet. 

Marienburg, 1. März. Der Direktor des 
Kgl. Progymnaſiums zu Pr. Friedland, Herr Dr. 
Kanter, vorher eine Reihe von Jahren Oberlehrer 
am Kgl. Gymnaſium in Danzig, übernimmt zu 
Oſtern die Leitung des hieſigen Kgl. Gymnaſiums. 

Tiegenhof, 28. Febr. Um ſeiner Braut einen 
Abſchiedsbeſuch abzuſtatten, entſprang vor 
einigen Tagen aus dem Gerichtsgefängniß zu 
Tiegenhof der Knecht Hermann Klein, welcher zu 
einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahren verurtheilt 
worden war. Am anderen Vormittage meldete er 
ſich wieder bei dem Gefangenenaufſeher in der 
Küche. Er gab an, ſeiner Braut einen Abſchieds⸗ 
beſuch gemacht und ihr zugeredet zu haben, ſich nicht 
um ihn zu grämen. 

Labiau, 28. Febr. In der Schneidemühle 
des Herrn Sk. hat ſich ein ſchrecklicher Unglücks 
fall zugetragen. Der Arbeiter Karl Boſch, der 
auf dem Platze beſchäftigt war und in der Mühle 
nichts zu ſuchen hatte, näherte ſich der Kreisſäge, 
gerieth mit den Kleidern in die Welle und wurde 
ſo mit dem Kopf in die Säge gezogen, daß dieſe 
tief in die Stirn ſchnitt. Nach wenigen Augen⸗ 
blicken ſtarb der Verletzte. Boſch, der im 47. 
Lebensjahre ſtand, hinterläßt eine Wittwe mit vier 
unerzogenen Kindern. 

Nojenberg, 28. Febr. In der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung hatte ſich der Gemeindevorſteher 
Peters aus dem Kreiſe Stuhm wegen Amts- 


unterſchlagung in drei Fällen zu verantworten. 


Ein Gendarm hatte Bretter, die von einem Dieb- 
ſtahl herrührten, beſchlagnahmt und fie zur Auf- 
bewahrung zu dem Gemeindevorſteher P. gebracht. 
Dieſer brauchte ſehr nothwendig Bretter, und da er 
ſich wegen des ſchlechten Weges keine holen konnte, 
benutzte er dieſe Bretter. Zwar erſetzte er dieſelben 
ſehr bald wieder, mußte aber doch wegen Amts— 
unterſchlagung verurtheilt werden. Er erhielt drei 
Monate und eine Woche Gefängniß. 

Flatow, 28. Februar. Einem Akt brutalſter 
Rohheit ſoll der Altbeſitzer Malzahn in Hütten⸗ 
buſch zum Opfer gefallen ſein. Nach voran- 


gegangenem Streit über das Altentheil und andere 


Dinge ſoll ihm von einem Verwandten der Kopf 
zwiſchen die Thüre gequetſcht und er derart über 
eine Tonne geſtoßen worden ſein, daß ihm drei 
Rippen gebrochen wurden. Am anderen Tage war 
M. todt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt im 
Gange. 

(2) Allenſtein, 1. März. Wie wir bereits 
meldeten, wurden im vorigen Jahre während des 
Manövers angeblich von einem Offiziersburſchen 
Goralski oder Ziarulski Hypothekenbriefe und 
mehrere tauſend Mark baares Geld geſtohlen, das 
dem Gaſtwirth Cieslinski in Gr. Koſchlau gehörte, 


ohne daß man des Diebes oder des Geldes hab⸗ 


welchem der 
Gehörnerv endigt. Es iſt ein mit Flüſſigkeit ange⸗ 
füllter Raum, in welchen die Enden des Nervs herein- 
ragen; ſie ſtehen in Verbindung mit kleinen Steinchen, 
den ſogenannten Otolithen. Man hat dieſelben 
früher auch als Hörſteine bezeichnet und ange— 
nommen, daß ſie die Schallwahrnehmung verſtärken, 
ohne ſich über das „Wie“ recht klar zu ſein. Nun 
läßt ſich aber leicht einſehen, daß dieſe Steinchen, 
welche infolge ihres Gewichts ſtets vertikal abwärts 
wirken, je nach der Lage des Labyrinths die 


Nervenenden in verſchiedener Richtung beeinflußen 


und ſo im Stande ſind, jede Abweichung von der 
normalen Lage anzuzeigen. Daß dies nun auch 
thatſächlich ſo iſt, geht daraus hervor, daß die 
Thiere nach Zerſtörung des Labyrinths die vor⸗ 
hin beſprochene Orientirungsfähigkeit verlieren: 
Fiſche ſchwimmen auf der Seite, Fröſche auf dem 
Rücken, überſchlagen ſich u. ſ. w. Auch taubſtumme 
Menſchen mit Labyrinthdefekt verlieren unter Um⸗ 
ſtänden, z. B. unter Waſſer, wo ſie nicht durch 
andere Beobachtungen ergänzend helfen können, die 
Orientirung vollſtäudig und wiſſen nicht, was oben 
und unten iſt. Man bezeichnet das Otolithenorgan 
manchmal als das Organ eines beſonderen 
Sinnes, des ſtetigen oder Gleichgewichtsſinnes; 
ob mit Recht oder Unrecht, müſſen weitere Unter- 
ſuchungen zeigen. 


Von Nah und Fern. 


* In Hannover ſteht wieder, wie ſchon er⸗ 
wähnt, ein großer Spieler- und Wucherprozeß 
bevor, in welchem der Agent Adolph Löwenſtein 
wegen Wucher und Erpreſſung angeklagt werden ſoll. 
Die „Weſerztg.“ berichtet darüber: L. war Stamm⸗ 
gaſt auf den Rennplätzen, verließ jedoch Hannover, 
als der Boden ihm zu heiß wurde. Auswärts 
nahm man ihn dann feſt. Der Biedermann nahm 
ſeinen Opfern mindeſtens 25 Proz. ab, dagegen 
mußten ſich die Ausgebeuteten aber noch zur Unter⸗ 
zeichnung eines Reverſes verpflichten, in welchem 
dem Löwenſtein für ſeine liebenswürdigen Be⸗ 
mühungen noch bedeutende Belohnungen verſprochen 
wurden. Eins der leichtſinnigen Opfer dieſes Menſchen⸗ 
freundes, der Sekondelieutenant v. K. vom 4. Kü⸗ 
raſſierregiment, machte ſeinem Kommandeur, Chef 
des Militär⸗Reitinſtituts Generallieutenant von 
Willich, Meldung, als er ſich ruinirt ſah und 
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen 
Von dieſem wurde dann der Staatsanwaltſchaft An- 
zeige gemacht. Der erwähnte Lieutenant v. K. 
wurde alsbald vom Militär⸗Reit⸗Inſtitut entlaſſen 
und zu feinem Regiment zurückgeſchickt; er ſoll be- 
reits den Abſchied erhalten haben. Bis jetzt ſind 
zehn Offiziere bekannt, die an der Sache betheiligt 
ſind. In Verbindung damit werden auch die 


konnte. 


haft werden konnte. Nun hat ſich herausgeſtellt, 
daß nicht dieſer der Dieb iſt, ſondern der aus 
Amerika zurückgekehrte Franz Przerodzki aus Wal⸗ 
deck, Kr. Löbau, in Weſtpreußen. Auf die Er⸗ 
greifung des Diebes hat Cieslinski 150 Mk. Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

Frauenburg, 27. Febr. Vor einigen Tagen 
fand der Baumſchulenbeſitzer Herr Pohl beim Rajolen 
ſeiner Wieſe, 1¼ Meter tief, den Boden eines 
uralten Fiſcherbootes, der aus einem Stück 
Eichenholz beſteht, 5,36 Mtr. lang und 0,81 Mtr. 
breit iſt. Herr Pohl war es auch, der im Oktober 
1895 das die Alterthumsforſcher ſo lebhaft inter⸗ 
eſſirende Wikingerſchiff fand; nach dem Wikinger⸗ 
ſchiff iſt bekanntlich ein Modell angefertigt, das im 
Muſeum zu Königsberg aufgeſtellt iſt. 

Königsberg, 28. Febr. Dem früheren Ober- 
präſidialrath, jetzigen Geh. Oberregierungsrath 
Dr. Maubach, welcher ſeit 1890 die Geſchäfte 
des Kuratorialrathes der hieſigen Univerſität geführt 
hat, wurde am Sonnabend auf Beſchluß des 
Generalkonzils der Univerſität durch den Rektor 
Prof. Dr. Baumgart eine Dankadreſſe über— 
reicht. Tiefbewegt dankte Herr Maubach und hob 
hervor, daß er als Angehöriger der Univerſität, 
deren Ehrendoktor er fei, auch fernerhin der Uni⸗ 
verſität ſein volles Intereſſe zuwenden werde. 

Pillau, 28. Febr. Dank den Bemühungen 
des Herrn Bürgermeiſters Ender iſt es gelungen, 
Gönner und Bürger Pillaus zur Zeichnung von 
mehr als 10000 Mk. zur Errichtung einer 
Strandhalle zu veranlaſſen. Die Strandhalle, 
deren Koſten auf 18—20 000 Mk. berechnet werden, 
ſoll an der Nordermole auf der Düne, dicht au 
See und Seetief gelegen, errichtet werden. Die 
Stelle iſt überaus glücklich gewählt, da man von 
hier aus eine entzückende Ausſicht auf See und 
Seetief, auf den Hafen, die Stadt, die Feſtung, 
den Wald und die Feſtlandsküſte genießt und den 
ganzen Schiffsverkehr zu beobachten Gelegenheit 
hat. Der Mindeſtbetrag einer Zeichnung iſt auf 
50 Mk. feſtgeſetzt, und das Geld ſoll durch die 
Zahlung der Pacht des Reſtaurateurs verzinſt 
werden. 

Memel, 28. Febr. Geſtern Morgens wurde 
in Clausmühlen auf der Chauſſee in der Nähe des 
dortigen Kruges die Leiche des Zimmermanns 
Janis Rockpreutſch aus Janußen⸗Gerge gefunden. 
Dieſelbe lag mit dem Körper auf der Chauſſee und 
mit dem Kopfe in den Chauſſeegraben hinein in 
einer großen Blutlache. An der linken Schläfen⸗ 
gegend befand ſich eine Wunde, anſcheinend von 
einem Meſſerſtich herrührend. R. war am Sonn- 
abend Abend in der Stadt geweſen und zuletzt in 
einem Lokale am Steinthor geſehen worden. Als 
der That dringend verdächtig iſt der Schneider 
Martin Anſuns aus Schlappſchill verhaftet und in 
das hieſige Juſtizgefängniß eingeliefert. 


7 
an 
an verlange Diufter Jar Angabe des 


vun Eiten & Keussen. Grefeld 


Namen von fünf Fabrikanten und Rentiers öffent⸗ 


lich genannt. 

* Der nach Veruntreuung von Mündel⸗ 
geldern aus Breslau verſchwundene Rechtsanwalt 
Fr. Hinckel war einmal am Rhein als konſervativer 
Reichstagskandidat aufgeſtellt. In Breslau iſt er 
wiederholt als Vortragsredner im „Verein chriſt⸗ 
licher junger Männer“ aufgetreten. Hinckel führte 
die Vormundſchaft über die Tochter eines General- 
lieutenants. Der Offizier hatte das Kind in ſeinem 
Teſtament mit einem Erbtheil von 75000 Mk. be⸗ 
dacht. Es ſollte dem Mädchen deshalb ein Nach⸗ 
laßpfleger beſtellt werden, und als dieſer wurde 
Hinckel beſtimmt, obgleich ein Rechtsanwalt den 
Nachlaßrichter ausdrücklich darauf aufmerkſam 
machte, daß Hinckel bei ſeiner ſchon ſeit längerer 
Zeit als nicht geſund bekannten Vermögenslage für 
dieſes Vertrauensamt nicht gerade beſonders 
qualifizirt erſcheine. Eine Summe von 39000 Mk. 
von jenen 75000 Mk. Mündelgeldern hat nun 
Hinckel ſchon im Juni v. J. bei einem Bankhauſe 
lombardirt und dieſe Summe vermuthlich mit der 
noblen Paſſion bereits verbraucht, die er als be— 
kannter Lebemann pflegte. Mit dem übrigen Gelde 
iſt er wahrſcheinlich flüchtig geworden. Bei der 
Konkurseröffnung über ſein Vermögen ſoll ſich, 
nach der „Bresl. Morg.⸗Ztg.“, Maſſe überhaupt 
nicht vorgefunden haben. 


Heiteres. 


Münchhauſen. Studenten ſitzen zuſammen und 
erzählen ſich allerlei Tollheiten 110 1 Ge⸗ 
ſchichten. Zuletzt ergreift einer das Wort, von 
allen im Biertrinken die tüchtigſte Kraft: „Das war 
alles noch jarnichts, Kinder. Seht Ihr, ein Freund 
von mir war einmal ſo bezecht, daß, wie er Abends 
nach Hauſe kam, ſtatt ſich ins Bett zu legen, er 
die Stiefel ins Bett legte, und ſtatt der Stiefel 
ſich vor die Thüre ſtellte. Und das merkte der 
Menſch erſt, wie er om andern Morgen gewichſt 
wurde!“ 

Umkehr. Paletotmarder: „Siehſt Du wohl, 
Agnes, den Pelzmantel laß ich mir abändern, und 


mit die tauſend Mark, die drinnen waren, heirathen 


wir und fangen ein ehrliches Leben an!“ 

— Ein Wunſch. Heirathsvermittler: „Wie⸗ 
viel Mitgift wünſchen Sie?“ Kanditat: „Hundert⸗ 
tauſend Mark.“ Heirathsvermittler: „Und wie ſoll 
die Frau ausſehen?“ Kandidat: „Nicht ganz der 
Mitgift entſprechend!“ 

— Das ſchreckliche Kind. Es iſt große 
Geſellſchaft im Salon. Der ſiebenjährige Sohn 
der Dame des Hauſes ſtürzt athemlos herein: 
„Mamachen, Mamachen, der Herr hier hat mir ein 
Mikroſkop mitgebracht. Haſt Du vielleicht einen 
Floh bei Dir?“ 


Ordnung 


für die . 
Erhebung einer Gemeinde⸗ 
5 4 Erwerbe 


ſteuer bei dem Er 
von Grundſtücken im Be⸗ 
zirke der Stadt Elbing. 


Auf Grund der 88 13, 18, 69, 70 
und 82 des Kommunalabgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893 und der Beſchlüſſe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
22. October und 26. November 1897 
wird für die Stadt Elbing nachſtehende 
Steuerordnung erlaſſen. 


§ 1. 

Jeder auf Grund einer freiwilligen 
Veräußerung erfolgende Eigenthums⸗ 
erwerb eines im Stadtbezirk belegenen 
Grundſtücks unterliegt einer Steuer von 
Eins vom Hundert des Werths des 
veräußerten Grundſtücks. Wird das 
Eigenthum eines Grundſtücks der vor⸗ 
bezeichneten Art im Zwangsverſteigerungs⸗ 
verfahren erworben, ſo iſt eine Steuer 
von Eins vom Hundert von dem Be⸗ 
trage des Meiſtgebots, zu welchem der 
Zuſchlag ertheilt wird, unter Hinzu⸗ 
rechnung des Werthes der von dem Er⸗ 
ſteher übernommenen Leiſtungen zu ent⸗ 
richten. 

Für die Steuer ſind der Veräußerer 
und der Erwerber verhaftet. Steht 
einem derſelben nach den landesſtempel⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften ein Anſpruch auf 
Befreiung von der Abgabe zu ($ 6), fo 
iſt von dem anderen Theile die Hälfte 
der Steuer zu entrichten. 
. Bei Grundſtückserwerbungen im 
Awangsverſteigerungsverfahren iſt die 
Steuer von demjenigen zu entrichten, 
welchem der Zuſchlag ertheilt iſt. Iſt 
dieſer eine von der Zahlung des Stem⸗ 
pels befreite Perſon (§ 5), jo kommt 
eine Steuer nicht zur Erhebung. 


Erfolgt der Eigenthumserwerb auf 
Grund einer Schenkung unter Lebenden 
— insbeſondere auch einer remunerato— 
riſchen oder mit einer Auflage belaſteten 
Schenkung — ſo iſt die Abgabe nach 
dem Betrage, um welchen der Beſchenkte 
durch den Erwerb des Grundſtücks 
reicher wird, zu entrichten. Für die 
Feſtſtellung dieſes Betrages haben die 
Vorſchriften der 58 14 bis 19 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Erbſchaftsſteuer vom 
30. Mai 1873 G. S. fi 
19. Mai 1891 ( .O. für 1891 S. 78) 


und des Artikels 1 Nummer 2 des Ge- 
ſetzes betreffend die Erbſchaftsſteuer vom 
31. Juli 1895 (G. S. für 1895 S. 412) 
ſinngemäß Anwendung zu finden. 


Die Steuer wird nicht 
wenn ein Grundſtück von 1 
äußerer auf einen Abkömmling auf 
Grund eines läſtigen Vertrages über⸗ 
tragen wird oder wenn Einer oder Meh⸗ 
rere von den Theilnehmern an einer 
Erbſchaft das Eigenthum eines zu dem 
gemeinſamen Nachlaſſe gehörigen Grund— 
15 an 

Su den Theilnehmern an einer Erb— 
ſchaft wird auch 15 überlebende Ehe⸗ 
gatte gerechnet, welcher mit den Erben 
des verſtorbenen Ehegatten desſelben 


gütergemeinſchaftlich > öge a 
teilen 900 haftliches Vermögen zu 


Bei Eigentl 99 

de a u 
thümern gemeinſchaftlich beſeſſenen Et 
ſtücke außer dem Falle der Erbgemein. 
ſchaft (vergl. $ 3) erfolgen, Wonne d 
Steuer nur inſoweit zur Erhebung 115 
der Werth des dem bisherigen Miteigen⸗ 
thümer zum alleinigen Eigenthum über⸗ 
tragenen Grundſtücks mehr beträgt, als 
der Werth des bisherigen ideellen An— 
theils dieſes Miteigenthümers an der 
ganzen zur Theilung gelangten gemein— 
Ihaftlichen Vermögensmaſſe. 


5. 
6 Erfolgt der Gemdſticsewecb auf 
ſich di von Tauſchverträgen, ſo berechnet 
' Me Steuer nach dem Werthe der 
Vertragſchließenden in 
Grundſtücke und zwar 
2, 2 höheren 
bezirk belegener Grundſtücke 1 90 91 5 
halb deſſelben belegene nach dem Werth 8 
der erſteren. 9 6 I 


Wegen der ſachlichen und pecſönlichen 
Steuerbefreiungen und Steuerermäßigun⸗ 


gen, inſoweit fie nicht bereits durch die] ſt 


vorangegangenen Beſtimmungen geregelt] ſtücken im Bezirke der Stadt Elbing er⸗ 


worden ſind, finden die Beſtimmungen 

der Landesgeſetze über den Urkunden⸗ 

ſtempel bezw. Schenkungsſtempel entſpre⸗ 
ende Anwendung. 


g 8:7, 2 

Die Werthermittelung iſt in denjeni⸗ 
gen Fällen, in welchen die Steuer von 
dem Werthe des Grundſtücks zu berech⸗ 
Geb it, auf den gemeinen Werth des 


Gegenſtandes zur Zeit des Eigenthums⸗ 


u zu richten. 
In keinem Falle darf ein geringerer 
Werth verſteuert werden, als = zwichen 


dem Veräußerer und dem Erwerber be⸗ 


dungene Preis mit Einſchluß der vom 
Erwerber übernommenen Laſten und 
Leiſtungen und unter Zurechnung der 
vorbehaltenen Nutzungen. 

Die auf dem Gegenſtande haftenden 
gemeinen Laſten werden hierbei nicht mit⸗ 


gerechnet; Renten und andere zu gewiffen | 


Zeiten wiederkehrende Leiſtungen werden 

nach den Vorſchriften des Geſetzes, be- 

10 1 die Erbſchaftsſteuer vom 
Mai 1873 5 

19. Mai 1891 SS 15 bis 19 und a 

31. Juli 1895 Artikel 1 Nr. 2 kapi⸗ 

taliſirt. | 


Die Veranlagung der Steuer geſchieht 
durch den rn 


Die zur Entrichtung der Steuer Ver- 
pflichteten haben innerhalb einer Woche 
nach dem Erwerbe dem Magiſtrat hier⸗ 
von ſowie von allen ſonſtigen für die 
Feſtſetzung der Steuer in Betracht kom⸗ 
menden Verhältniſſen ſchriftliche Mitthei⸗ 
lung zu machen, auch die die Steuer- 
pflichtigkeit betreffenden Urkunden vor⸗ 
zulegen. 


Auf Verlangen des Steuer-⸗Ausſchuſſes 


ſind die Steuerpflichtigen verbunden, über 


beſtimmte 
ihnen zu 
oder 


Thatſachen innerhalb einer 

beſtimmenden Friſt ſchriftlich 

zu Protokoll Auskunft zu ertheilen. 
10 


Der Steuer⸗Ausſchuß ift bei der Ver⸗ 
anlagung der Steuer an die Angaben 
der Steuerpflichtigen nicht gebunden. 
Wird die ertheilte Auskunft beanſtandet, 
ſo ſind dem Steuerpflichtigen vor der 
Veranlagung die Gründe der Beanſtan⸗ 
dung mit dem Anheimſtellen mitzutheilen, 
hierüber binnen einer angemeſſenen Friſt 
eine weitere Erklärung abzugeben (vergl. 
§ 63 des Kommunalabgabengeſetzes). 

Findet eine Einigung nicht ſtatt, ſo 
kann der Steuer⸗Ausſchuß die zu ent⸗ 
richtende Steuer, nöthigenfalls nach dem 
Gutachten Sachverſtändiger, feſtſetzen. 

11 


Nach bewirkter Prüfung erfolgt die 
Veranlagung der Steuer durch den Steuer⸗ 
Ausſchuß, worüber dem Steuerpflichtigen 
ein ſchriftlicher Beſcheid zuzuſtellen iſt. 


Die Steuer iſt innerhalb einer Woche 


an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. 
Nach vergeblicher Aufforderung zur 
Zahlung erfolgt die Einziehung der Steuer 
im Verwaltungszwangsverfahren. 
12 


‚ Der Einſpruch gegen die Veranlagung 
iſt binnen einer Friſt von 4 Wochen 
nach Zuſtellung des . Veranlagungs- 
beſcheides beim Magiſtrat ſchriftlich an⸗ 


zubringen. 


Ueber den unıo beſchließt der 


Magiſtrat. Gegen deſſen Beſchluß ſteht 


dem Steuerpflichtigen binnen einer, mit 


dem erſten Tage nach erfolgter Zuſtellung 
beginnenden Friſt von zwei Wochen die 
klage im Verwaltungsſtreitverfahren (an 
den Bezirks⸗Ausſchuß) offen. 

a 3 


13. 

Wer eine ihm nach 8 9 dieſer Ord⸗ 
nung obliegende Anzeige oder Auskunft 
nicht rechtzeitig oder nicht in der vorge⸗ 
ſchriebenen Form erſtattet, wird, inſo⸗ 
fern nicht nach den beſtehenden Geſetzen 
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit 
einer Geldſtrafe von drei bis dreißig 
Mark beſtraft. 
| 8 14. 

Dieſe Ordnung tritt am 1. Januar 
1898 in Kraft. 

Elbing, den 1. December 1897. 


Der Magiſtrat. 
Eiditt. Danchl. 


Vorſtehende Ordnung für die Stadt⸗ 
gemeinde Elbing wird auf Grund des 
§ 16 Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vom 1. Auguſt 1883 in Verbindung mit 
§ 77 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 genehmigt. 

Danzig, den 15. December 1897. 


(L. S.) 
Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
Der Vorſitzende. 
In Vertretung 


B. A. 6723. Blümke. 


Berlin, den 14. Februar 1898. 


Zu der von dem dortigen Bezirks⸗ 
Ausſchuſſe ausgeſprochenen Genehmigung 


der von der Stadtgemeinde Elbing am 


22. October 
26. November v. 38. beſchloſſenen Ord⸗ 
1. December 
nung für die Erhebung einer Gemeinde⸗ 
eher bei dem Erwerbe von Grund- 


theilen wir bei Rückſendun An⸗ 
g der An⸗ 
Jahre unſere Zuſtimmung auf fünf 
det e dem Vorbehalte, dieſe Zeit⸗ 
5 A ung vor Ablauf der fünfjährigen 
Friſ zurückzuziehen, und mit der Maß⸗ 
1 an r ing mit dem Tage 
ihr en Verö i i 
Kraft trit. ffentlichung in 
Der Finanz⸗Miniſter. 
Im Auftrage 
gez. Burghardt. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung 
Braunbehrens. 


Vorſtehende Ordnung für die Er— 


hebung einer Gemeindeſteuer bei dem ß 


Erwerbe von Grundſtücken im Bezirke 
der Stadt Elbing nebſt Genehmigungs— 
vermerk wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. N 
Elbing, den 1. März 1898. 
Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Tagesordnung 


für die 


Fladtverordueten⸗Sitzung a 


am 4. März 1898. 


1. Wahl eines Schiedsmannes für den 
II. Bezirk. j 

2. Bewilligung einer Beihilfe zu den 

Unterhaltungskoſten der hieſigen 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede. 

3. Wahl von Deputirten zur Wahr— 
nehmung der Licitatioostermine 
auf den Adminiſtrationsländereien. 

Wahl von Kämmerei-Deputirten. 

. Kämmerei-Haupt-Etat pro 1898/99. 

„Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeinde- Ange— 
legenheiten. , 

7. Erhöhung der Gebühren für den 
Turndiener. 


= 


8. Neubau eines Forſthauſes in Gru- 


nauerwüſten. 


9. Wahl eines Mitvorſtehers der III. 


Knabenſchule. 


Sergeanten. 
11. Remuneration für die Vertretung 
eines Lehrers. . 
12. Feſtſezung des Kommunalſteuer— 
Bedarfs. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 
Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Aloys 


Preuschoff wird nach Abhaltung 
des Schlußtermins und Vornahme der 
Schlußvertheilung aufgehoben. 

Elbing, den 26. Februar 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
ſizes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. II. bedeutet Meldefriſt. 
% T. Prüfungstermin. 
Brauereibeſitzer Wilhelm Kauffmann 
(F. W. Kauffmann) Thorn. Ver⸗ 
walter Kaufmann Robert Goewe. 
M. 9. 4. J. 23. 4. | 


Das abſolut ſicherſte, einfachfte ]! 


und garantirs unſchädliche 


Frauenſchutz- 


Mittel (kein Gummi) verſendet in 
Schachteln à 20 Stück Mark 3.—, 
à 12 Stück Mark 2.—, 4 6 Stück 
Mark 1.10 und 20 Pfg. für Porto 


gegen Einſendung des Betrages. Ge- 


drauchsanweiſung in jeder Schachtel. 
Otto Fuster, Hamburg. 


Junge Damen, welche Hand⸗ oder! 


Maſchinenſtickerei erlernen wollen, 


können ſich melden bei 
[Entgeld 
Inn. 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Zigarren. 
100 St. 9 f 


Amerig gs. k. 3.—. 
Loretta. . 100 „ „ 3,50. 
Nelly e e 100 77 m 4,—. 
[Dona Pilar .. 100 „ „ 4,50. 
La Corona, kl. Fagon 100 „ „ 4,80. 
La Palma .·C 100 „ „ 5,00. 
Hermes e 100 "on 5,60. 
Backbord... 100 „ „ 5,80. 
Germania... 100 „ „ 6,.—. 

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 


100 St. Angabe ob leicht, mittel oder (mE 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 Et. | 


franko. 
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Couver is, 


hell⸗ und dunkelgrau, 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


2 
mit Firmendruck 


8 
1000 b. 3005,00 ll. 
ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
TITITTTTTTITITITTTIITTTITTTIT II 


Definitive Anſtellung eines Polizei- 


mäßigem 


F. Frank, Mid 


mir 
« 
i 
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Einen großen Poſten einzelner übriggeblicbener 
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Röstung nach Patent 71373. 


Bestes Röstverfahren der Welt. 


No. 1, allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma 
2, hochfeine Qualität und aromatisch 
„ 8, sehr kräftig, voller Geschmack „ . . - 
„ 4, gut im Geschmack, angenehm . „0... ° 
Die bedeutendsten Fachmänner und 
Autoritäten, u. a. anch 3 
Dr. Friedrich Elsner, Leipzig x“ 
Dr. R. Kaysser, Dortmund x 
Dr. R. Kayser, Nürnberg *. 
Professor Dr. A. Stutzer, Bonn 
Dr. H. Willemer, Landshut 


haben die glänzendsten Gutachten über den 
eminenten Fortschritt 
TEEN EEE TE EEE SC EEE TEEN 


gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P 71373 — durch die unverkenubare 
Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat. 

Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kaffee-Importeure und Kaffee- 
Bösterei - Besitzer „Hansa“. 


Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate 


kenntlich. > f 


—— —„-— * 


Ee „„ „„ % „„ „„ „„ „ 


2 2 „„ „ „ „„ „% FL „„ 


assgebendsten wissenschaftlichen 


© 


behauptet fortgefeßt den Vorrang vor allen Nachahmungen. EM 8 
Gleich unverwüſtlich und praktiſch erweiſt ſich . : 
7 2 2 * 
Vor werks neue Mohairborde Primissima, 
15 welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbehrlich iſt. . a 
In allen beſſeren Band⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäften a 2 


er Karat. , N. Er 0 8 0 g 1 55 8 2 5 Du 
Be LT Fan er ze ru. e Pe we 3 — 
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Brehmer’s 


Er KERN 
L . 
993 
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Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien. 


Aerztlicher Director 
Professor Dr. Rud. Kobert. 
Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung) schon für 130 Mark monatlich. 
Prospecte kostenfrei durch u 


Die Verwaltung. | 
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Loose à 1 | Mark. 
Il Loose & 10 Mark. 


Aurzwaaren⸗Preiscouranl. . m bende Buinen 


darunter , Behufs Erhöhung der Ge- 

| eine 4spännige, ee em essich, 

rima Maſchinengarn Rolle 1000 Yard 30 9, 25 mehrere Loose (auf Wunsch in 
be be 5 ? 5 ferner verschiedenen Tausenden) zu 


Oberfaden) bekannt beſte haltbarſte 
arke, 4 fach, 3 Rollen 85 9, 


er bestellen. 
Beſt Maſchinengarn (Oberfaden) 8 


47 


Rll. 200 Yard 7 5 J NI. 2 6, 
Rll. 200 Hard 8 5, 3 Rll. 22 9, 


Prima Maſchinengarn 
Prima farbig Maſchinengarn 
jede Schattirung vorhanden 


1 elegantes Coupé mit zwei 


(zusammen 68 Pferde) 
Pferden bespannt, 


sind die 


8 ß 815 . 1 Halbwagen mit 2 Pferden 
. ſchwarz, I. Qualität 3 Docken [TO 3, | Hau t-Cewinne bespannt, 
Nähſeide, farbig, I. Dualität 3 Doden 10 9, 1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
Knopflochſeide, ſchwarz, 6 Rollen 10 5, 12 Rollen = 15 9, der diesjährigen bespannt, 


1 Jagdwagen 2spännig, 
1 Herren-Phaöton 2 „ 

1 Parkwagen 2 35 

1 Américain, 


6 Rollen 10 9,12 Rollen = 18 0, 
Dek. 6 3, 4 Dek. = 22 b, 
Rolle 5 5, 3 Rollen = 12 q, 
6 Knäuel = 10 0, Karton 24 
8 


farbig, 
Heftgarn (große Docken) 
Weiß Stopfgarn 
Nähgarn (G. G. A.) 


Königsberger 


Rollen 6, a 1 Ponny-Gespann, 
Prima Leinenzwirn 4 Rollen = 10 0, Karton 48 pfer 6 0 Erle 1 Selbstkutschirer, 
Rollen = 95 0 alle compl. geschirrt zum Abfahren. 


47 edele Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 
Ferner ’ 


Prima Leinenzwirn 3 große Lagen = 12 5. = 25 J, 
Echt türkiſchroth Zeichengarn 4 Rll. = 10 6, 25 Rll. = 53 0, 
100 Stück Goldöhr⸗Nadeln 
4 Pack à 25 Stück Victoria⸗Etiquette 18 9, 
Stecknadeln mit beft 3 Pack = 10 6, 


Ziehung 


leicht verwerthbare 


geſchliffenen Pack 4 9, 5 
Spitzen ad 8 3, 3 Pack = 20 6, 6 n 
u. Ciejebe Dualität) in Nadelbüchſe 8 5, = 105, Looſe l 1M. 11 Looſe 10 M. massive 
warz Stecknadeln arte 5 c, L to 10 Pf., Gewinnliste incl. r 
Tuchnadeln mit ſchwarz. Kopf 12 Stück = 4 9, W oe Silber-Gewinne, 


empfiehlt und versendet zujammen 2500 Gewinne. 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


Die Gewiunchancen der Königsberger Pferdelotterie 
; find günſtiger, als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da 
F erſtere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig mehr 
ind beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen und edelen Oſtpr. 
Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden beſtehen, die Jedermann 
verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem Gewinner koſtenfrei 
zugeſandt. Die beſte Gelegenheit zur Erwerbung einer eleganten Equipage 


Sfopfundeln 25 Stük = 5 Plg. 
Hicherheitsnadeln 12 Stück 6 Pig. 


Hutnadeln 12 Stück 10 9, 
Stricknadeln mit Schwabacher f 
Spiel = 4 3, 3 Spiel = 10 3, 


Spitzen g 
Paar 15 c, 


TE 


Stridnadeln (Stahl mit Kopf) 


o Equipagen: 4 4 


unwiderruflich am 25. Mai 1898. |2443 mittlere und kleinere, | 


Aprikoſen, Pfirſiſche, 

Birnen, Aepfel, Pflaumen 

in diverſen Qualitäten 
empfiehlt billigſt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


eg 


3fach, Rolle 1000 Yard T 5 edele Ostpreussische Diane — 
Prima Maſchinengarn (Unter- . g 1 elegante Doppel-Kalesche] Trockene Maler-. Naurerfarben 
faden) Rolle 1000 Yard 1 4 Reit- und Wagenpferde 1 Viererzuge be- Lache, Firnife, Pinsel 


chablonen, Kitt, 
kauft man BE in beſter 
billigſt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Stone 


nalität 


Specialität:Streichfertige Celfarben. 


’ 
Gebrannte Caffee's, 
jeden Dienſtag und Freitag friſch ge- 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1, 60, 1, 80 u. 2,00 4 


Checoladen 
p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 


ff. Vanille 


Bruchchocoiade 
p. Pfd. 1,00 J 


= Cacao's 


Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40 % 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 
waaren in nur beſter Qualität 

zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eu 9 en Lotto, 
Johaunisſtraße 13. 


e 


Beſte ſtählerne Häkelhaken 

Beinhaken 

Fingerhüte 

Fingerhüte (Stahl) 

Haken und Augen (lackirt) 

Haken and Augen auf Karten 
genäht 

Prima Cöperband, I. Qual. 

Cöperband, II. Qual. 

Prima weiß Leinenband 

Echt blau Leinenband (2 om breit) 

Geſtreift Schürzenband 


hellblau) 


Wollband (cröme, gold, roth) 

Taillen⸗Surtband 

Gurtband m. Goldfäden durch⸗ 
wirkt 

Abgepaßt Gurtband mit Ver⸗ 

schluß 


10 Pack Haarnadeln 

Haaruadeln mit geſchliffenen 
Spitzen 

Lockenhaarnad ein (gewellt) 

Hornhaarnadein 


0 : 
Daurfparsgers (fehr haltbar) 
Schnbkaspfe 

Schug knöpfe mit Selbſtbefeſtiger 


1 


Noth Bettſenkel mit Ponpon 3 


Moircée⸗Rockfutter 


Grau / Schwarz ZaiBenfutter 


laſtiegnze 
Centimetermeßẽ 
Breite Schuhfenkel 
Schuhſenkel, lang 


tot Rüschenband Mir. 


Stück 5 Meter = 


Hfeifgurt Alt, 


Haaruadeln mit vergoldetem 


für 3 ), = 5 , 
Stück 4 6, extra lang 7 c, 


2 Stück = 1 0, 12 Stück 5 3, 


Stück 4 5, 3 Stück 10 b, 
/ Pfund 6 , 


ſchwarz Karte 4 5, 3 Karten 10 0, 


weiß Karte 7 d, 3 Karten 20 9, 
Stck. 3 Mtr. 4 6, 6 Mtr. 8 J, 
Stck. 6 Mtr. = 5 b, 

3 Stck. 18 6, breit Stck. 7 3, 
3 Mtr. = 10 ), 

Stück 7 5, 3 Stück = 20 0, 


Stück 10 Mtr. = 18 3, 


3 Pfg. Stück 28 Pfg. 


Stück 10 Meter = 19 9, 
Mtr. 3 5, Stck. 10 Mtr. = 25 q, 


18 6, 


Inconettband (weiß, roth, roſa, 


Stck. = 6 3, 3 Stck. = 16 9, 


7, 9, 12 Plg. 


10 9, 


Pack = 4 6, 3 Pack = 10 0, 
10 Päckchen 10 9, 
Stck. = 0,04, 3 Stck. = 10 0, 


Carton 12 Stck. = 10 4 
Stck. = 6 9, 3 Stck. — 
12 Dtzd. = 10 6, 

Karte = 4 c, 


0 3, 


Bafıknöpfe 3 Otzd. 6 Pfg. 


Wrima Leinenknöpfe 3 Dtzd. = 10 9, 
Mickelknöpfe (J. Qualität) 3 Dtzd. = 7 6, 
Mechauik⸗Kragenknöpfe Dtzd. = 8 3, 
Kragenknöpfe Di. = 5 h, 


Stck. = 63 


Augehäkelte weiße Zackenlitze Stck. 4 Mtr. = 10 6, 
Hut⸗ Gummiband Mtr. = 3 ), 
Strumpf⸗Zummibaud Mtr. = 6, 10, 15, 25 0, 
Hohlbandſtäbe ‚Did. = 9, 15 9, 
Schweißblätter Paar = 8 0, 
Nockſcmur 6/ Mtr. = 9 4, 
Hereulescorbel 6 Mtr. = 15 9, 
Vorwerk Plüſchvorſtoß Mtr. = 9 0, 


Mtr. von 18 0 an, 


Cöperfutker Mir. von 30 Pig. an, 


Mtr. von 35 ) an, 


Mt. v. 18 Pf. an 


Mtr. = 35 J, 


4 0, 
3 Paar 4 0, 
3 Paar 4 3. 


. ae 


25. Mai 1898 ſtattfindenden Ziehung der Königsberger Pferdelotterie. 
D Die Poſtgebühren für Nachnahmeſendungen betragen für 1 bis 4 Looſe 


für nur 1 Mark bietet der Kauf eines Looſes zu der unwiderruflich am 


incl. . > Pfg., ee Looſen und mehr 
45 reſp. 65 Pfg. 8 Auswärtige Beſtellungen werden (am beſten und 
ee anf Dis. Coupon Der Poſtanweiſung) uuter deutlicher Angabe von 


Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 


ohne Gewinnliſte 35 Pfg., 


„ ErNS 
S Juwelier 


Breslau 
jur Ohlauerstr. 58/67 


Ss Abteilung I: 
„Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: a 
Kunst- Luxus- u Bedarfsartikel 
5 ee Sportartikel 
t. lagd- Reit-, ad · Fahr · Wassersport 26, 
Illustr. Haupt-Kataloge, 
unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 
v. Fost- u. Gelegenh.- Geschenken mit ea. 


000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrönt i. In- u. Auslande 
m.Ehrenpreis, gold. u. silb. Med. 

Tausende v. Anerkennungen 
für reelle Bedienung. — Üirca 


250000 


3 1.d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. Katalogaufl. f. 1898: 


150000. 


11. H. Ortmann, Vergiſtetes Waſſer. a. 4 u wel. er Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
u : | i spr 


13. A. Andres, Moderner Dämon. B. — f a 2 . Tage 
18. V. Siüthgen, Poirethouſe. f . 9 8 15 5 . Be Zu | 
14. Oskar Höoker, Geldueiraten. 
15. M. Lay, Ruf dem Umerhof. 


etz. 


a: 87 * 
N 


. durch alle 5 
. | uchhandlungen. Ver- 
7 e 8 4 zeichniſſe durch dieſe und 1 
Jede Woche erscheint ein | 5 Her ge ingen Verlag = 

abgeſchloſſener Band. 5 YET; erlin N.W.7. 5 


8 Die billigſte 
Romaubibliothek. 


. 
0 Ac „Das Joechkreuz. 
. 8. Renz, Am Ibenſtein. 

. A. v. Perfall, Die Tragödin. 
R. 
. v. 


Eicho, Weltflüchtig. 
Kapff-Essenther, Graue Mauer. 
M. v. Reichenbach, Gnäd ige Frauen. 


44. 6. v. Suttner, Se 
DIET, 


RE ER 
— 
> 


A. Birkholz, Buchhandlung. WI 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Rheumatismus⸗Balſam >] 
„eissaus“, ® 


geil. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
"Danfichreiben zu Händen, bei jeder Flaſche einzuſehen. 
laſche 1 in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 


Marke, Fleilring 
WW gibt Gewähr für die Aechtheft des 
, Langlin-Toilette-Cream-Läanolin 
EN Man verlange zur 
„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachehmungen zurück, 


9 n 8 8888 
— F 75 


gef. 
7 


8 


Putzlappen, weiße und bunte, ſowie 
ar Blei kaufen ſtets zu höchſten 
reiſen 


Zillgitt & Lemke, 


Metallwaaren⸗Fabrik. 


F osenträgern! 


Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco⸗Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
een en ſtets paſſend, gef. Haltung, keine Athemnoth, fein Druck, 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1.25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co.,; Berlin C., Annenſtraßze 23. Vertreter geſucht. 


